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Scheitern der russisch-amerikanischen
Mleiheverhandlungen .

s- Aus Berlin wird uns geschrieben :
. Das Scheitern der russischen Anleiheversuche
in Neuyork scheint eine entscheidende Phase des
Weltkrieges einzuleiten : die Ueberjättigung des
^werikanischen Geldmarktes mit Anleihen und
Schatzscheinen der Entente . Zwar ist das Haus
Morgan der offizielle Finanzagent der Entente
ttt der Union , aber auch sein gewaltiger Einfluß
hat nicht verhindern können , daß man in Ame -
nka feit einiger Zeit eine unvcrhüllte Abneigung
Legen eine weitere Finanzierung des Krieges für
a >e Entente an den Tag legt . Die amerikanischen
^ .inanzblätter haben in der letzten Zeit auffallend
{ft darauf hingewiesen , welch gewaltige Anleihe -
summen Amerika seit Beginn des Krieges auf -
genommen hat . Die aurerikanische Bundesreserve -
dank hat vor kurzem eine Schätzung der An -
Leihen und Vorschüsse veröffentlicht und sie ist da -
kei zu dem Ergebnis gekommen , daß die Ver¬
einigten Staaten seit dem August 1914 nahezu
Uber eine Milliarde Dollars ausländische An -
Leihen übernommen haben . Davon entfallen aus

England und seine Kolonien 790 Mill . Dollars
Frankreich 180 Mill . Dollars
Italien 25 Mill . Dollars

öabei find bei England die 500 Millionen Dol -
lars der englisch -französischen Anleihe mit ein -
gerechnet .
. Die Vereinigten Staaten haben ferner weit
Uber eine Million Dollars amerikanischer Effek¬
ten aufgenommen , die England und Frankreich
zum Zwecke der Erlangung amerikanischer Gut -
haben während des Krieges über den Ozean ge¬
sandt habe » .

Untersucht man Sie Gründe für diese nnzwei -' elhaste Abneigung des amerikanischen Kapital -
Marktes gegen die Uebernahme neuer Anleihen
und Kredite für die Länder der Entente , so
kommt man zu dem Ergebnis , daß dabei politi¬
sche, wirtschaftliche und finanzielle Motive mit -
spielen . Die politischen Motive lassen sich in die
Formel zusammenfassen : die russisch - japanische
Freundschaft , die jetzt zu einem Bündnis zwi¬
schen diesen früheren Gegnern geführt hat , wirb
>n Amerika als eine Verschärfung der japanischen
Gefahr empfunden . Der japanische Imperialis¬
mus , der nach Kalifornien hinzielt , ist während
«es Weltkrieges mächtig in die Höhe geschossen
und die Bereicherung Japans durch den Welt -
" >eg, insbesondere durch die Munitionslieserun -
»en an Rtchland , hat in den Amerikanern die Be -
mrchtung vor einer weiteren Vermehrung der
japanischen Schlachtflotte und der japanischen
'" Nstirngen erweckt . Das Unbehagen darüber
wurde noch durch die Tatfache erhöht , daß das
russisch - japanische Bündnis den Japanern die
Wirtschaftliche und politische Vorherrschaft in
^ hina sichert , und gerade die Vereinigten Staa -

haben von jeher für die Politik der offenen
^ ur in China gekämpft . Politische Gründe fiiii »
^ also , die der amerikanischen Bundesregierung«ahe gelegt haben dürften , ihren Banken ein
stoppen in der Uebernahme von Kriegsanleihen«er Entente zu empfehlen .
^ Die Vereinigten Staaten , Sie bisher ein
5 ^ uldnerstaat waren , wollen die Gunst des
Schicksals , die ihnen eine gewaltige Erhöhung
ihres Nationalreichtums gebracht hat , dazu be¬
nutzen . um ihren wirtschaftlichen Einfluß in Süd -

merika zn verstärken . Amerika , das während° es Krieges die Rolle des Weltbankiers gespielt
erstrebt statt dieser undankbaren Rolle , die

^ankbarere Nolle des Bankiers von Südamerika .
Die. - amerikanische Bundesregierung unterstütztdas Bestreben der amerikanischen Kaufleute , die
Oslander in Südamerika aus dem Sattel zu
heben . Aus der amerikanischen Panamakonfe -
renz , die im Jahre 1915 in Washington stattfand ,
schlug der amerikanische Staatssekretär den ,ud -
amerikanischen Staaten geradezu vor , ihren Geld¬
bedarf von jetzt an ausschließlich in Ncunork zu
Decken . Sein Vorschlag ging dahin , daß die sud -
amerikanischen Staaten gemeinsam 4prozentige
Schuldverschreibungen in Nenyork aufnehmen
sollten . Die Vereinigten Staaten würden das
weld durch Ausgabe 8prozentiger Bonds de,chaf -
>en und der Gewinn könnte zur langsamen TU -
fiung der Anleiheschulden der südamerikanischen
Staaten verwendet werden . Die nordamcrikam -
chen Großbanken haben im letzten Jahre Filia¬

len in Südamerika gegründet und sie haben ^'. an -
Herausstellungen amerikanischer Waren veran -
»altet . Die Union verfolgt seit der Eröffnung°es Panamakanals mit zäher Konseguenz das
^lel : Südamerika den Amerikanern . ®>e >es
r + c ^ ° t aber zur Voraussetzung , daß Amerika
wit seinen Mitten Saus hält , um auck wirkli

^w der Lage zu sein , den ' udamerlkan ' )
nten dauernd Geldmittel zur Ve ^ ugung 2und um sich noch mehr alS biSh »

, n hcnund iüllttftvtptTptt
Da -^ -amerikanischen Staaten zu beteiligen ,

ueben sollen auch die Beziehungen zu Ostasten
ausgedehnt werden . Das alles erfordert am
^lM Zusammenhalten der Geldmittel ? außerdem
werfen Geschäfte dieser Art einen höheren Nutzen

als die Gewährung von Anleihen an die En¬tente . Aus diesem Grunde hat sich die amenka -
?>'che Bankwelt schon in der letzten Zeit daranibe' chränkt . nur kurzfristige Anleihen und Han -
^ lskredite an England und Frankreich zu ge¬

währen und auch diese nur unter Hinterlegung
nordamerikanischer und südamerikanischer Wert -
papiere . Insbesondere waren die Amerikaner
bestrebt , möglichst viel argentinische Eisenbahn -
papiere von London nach Neuyork zu leiten , um
auf diesem Wege die Kontrolle über das argenti -
Nische Eisenbahnnetz , das bisher von den Eng -
ländern ausgeübt wurde , zu gewinnen . Der
Rückkauf amerikanischer Effekten bedeutet ja im
übrigen für Amerika eine dauernde jährliche

Zinsenersparnis , deren Gegenwert dann gleich -
falls in südamerikanischen Geschäften angelegt
werden könnte .

Eine gewichtige Rolle bei der neuerdings her -
vortretenden Abneigung des amerikanischen Ka¬
pitals gegen weitere Ententeanleihen spielt das
Mißtrauen der Bankpraktiker gegen den finan -
ziellen Wirrwarr , der in den Ländern der En -
tente herrscht . Schon vor einigen Monaten konnte
ein angesehenes amerikanisches Finanzblatt

Ialien gehorcht.
H . AuL Berlin wird uns gedrahtet :
In aller Stille hat nun Seiner Britischen

Majestät Botschafter in Rom noch einen neuen
Erfolg errungen Das neue Kabinett wird sich,
wie es heißt , den Beschlüssen der Pariser
Konferenz anschließen und das militärische
Büudnis mit den Ententemächten durch ein wirt -
schaftlich-finanzielleö festigen . Bis vor kurzem
hatten bekanntlich die meisten verantwortlichen
Minister wie eine große Zahl hervorragender
Wirtschaftspolitiker einen solchen Anschluß Jta -
liens an die Bonkottabsichten der Pariser wirt -
schaftlichen Konferenz , weil verhängnisvoll oder
unausführbar , abgelehnt . Aber freilich , in dem
neuen Kabinett sind die ausschlaggebenden Män -
ner Sounino , der Italiens Zukunft nur in der
Gefolgschaft Englands sieht , und Bissolati , der seit
zwei Jahren laut oder leise die Kriegserklärung
auch an Deutschland verlangt hat . Alle anderen
Ansichten der widerstrebenden Persönlichkeiten
sind wohl dann von dem englischen Botschafter
mit der brutalen Drohung eingeschüchtert worden ,
England werde ' weder jetzt noch bei den Friedens -
Verhandlungen für die italienischen Interessen
sich einsetzen können , wenn nicht Italien zuvor
restlos die Kriegspolitik der Entente gegen
Deutschland mitmache .

Vor diesem Schreckgespenst der Isolierung und
finanziellen Verlassenheit hat heute jeder Italic -
ner die allergrößte Angst . Sehr geflissentlich be-
tont darum der „Corriere della Sera '" auch den
Abschluß eines neuen italienisch - englischen
Finanzvertrages . Der widerstrebende Teil
des Publikums soll durch die Aussichten auf die
neuen englischen Millionen und zunächst über die
schweren Folgen eines Abbruchs der Wirtschaft -
lichen Beziehungen zu Deutschland , dem das Land
doch zu so großen Teilen seinen wirtschaftlichen
Aufschwung verdankt , hinweggetröstet werden .
Denn darauf , die deutsche Konkurrenz auch in
Italien möglichst dauernd zu beseitigen , kommt t <>
England eben an . Deshalb mutz Italien durch
einen neuen schnöden Vertragsbruch die den
deutschen Staatsangehörigen 1915 ausdrücklich ge¬
währleisteten Privatrechte für ungültig erklären ,
womit vor allem deutsche Vermögensvorteile in
Italien betroffen würden , und Italien soll den
Handelsvertrag mit Deutschland kündigen . Dem
ersteren Verlangen hat die italienische Regierung
schon teilweise entsprochen , indem sie den auf
Gegenseitigkeit beruhenden Vertrag als für sie
nicht mehr bestehend erklärte . Das Empörendste ,
aber auch Charakteristischste bei dieser neuen sehr
würdelosen und hinterlistigen Politik ist die
dreiste Umkehrung der Tatsache , durch die nun
Deutschland des ersten Bruchs ' der Abmachungen
beschuldigt wird .

Bon deutscher Seite ist uun halbamtlich erklärt
worden , daß Auszahlungsverbote und Freizügig -
keitsbeschränkuugeu italienischer Wehrpflichtiger
nur späte Gegenmaßnahmen gegen italienisch : auf
englischen Befehl begangene Unfreundlichkeiten be-
deuten . Deutschland hat aber noch bis vor kur -

zem Arbeiterrenten an berechtigte italienische Ar -
beiter ausgezahlt . Daß man in Italien selbst mit
solchen fadenscheinigen Verwänden beim Publikum
leinen Eindruck zu machen glaubt , zeigen die un -
sinnigen Haßtiraden , mit denen nun auf höheres
Signal hin die Blätter sich gegen Deutschland
wenden . Der „Secolo " entdeckt mit einemmal ,
daß nicht Oesterreich -Ungarn , sondern Deutschland
der Todfeind sei , und der „Corriere della Sera "

fabelt von der fortgesetzten Hegemonie - und Er -
obernngssucht Deutschlands , die erst durch einen
vollständigen .Sieg der Entente gebrochen werden
könnten . Es ist gewiß , daß dieser Unsinn auch
heute nicht die Auffassung der Mehrheit des ita -
lienischen Volkes wiedergibt . Noch ist auch nicht
bekannt , wie weit die jetzige Regierung auf dem
Wege der offiziellen Feindseligkeiten gegen
Deutschland noch gehen wird . Es kann aber na -
türlich nicht ausbleiben , daß die neue Trenlosig -
keit und Hinterlist der italienischen Politik die
Kluft , die durch Italiens Schuld zwischen ihm und
uns besteht , noch verhängnisvoll vertieft wird .
Auch wenn es nicht zu einer Kriegserklärung kom-
men sollte , seinen direkten Lohn wird es jedenfalls
von dem „treuen England " erhalten .

f . Köln , 17 . Juli . ( Eig . Drahtbericht .) Die
„Köln . Ztg ." meldet aus Berlin : In Italien
ist man im besten Vierverbandsstil gegen
Deutschland entrüstet , nachdem man schon
seit Jahr und Tag zugunsten ' des Vierverbandes
immer wieder das Abkommen gebrochen hatte ,
daS am 21 . Mai 1915 zwischen Deutschland und
Italien zur Sicherstellung der Privat -
rechte der Einzelnen für den Fall des Krieges
geschlossen war und das dann Deutschland nicht
mehr achten konnte , nachdem die italienischen Schi -
kanen , vor allem die Zahlungsverweigerungen
an Deutsche , über das Maß des Erträglichen
hinausgegangen waren .

Bern , 17. Juli . ( Eig . Drahtbericht .) „Jdea
Nazionale " meint , die deutsch - italieni -
schen Beziehungen seien an einem kriti -
schen Punkte angelangt , der in mehr als einer
Richtung den italienisch -österreichischen Beziehun -
gen während der letzten zwei Monate der italie -
Nischen Neutralitätsperiode gleicht . ( W .B .)

Bern . 17. Juli . ( Eig . Drahtbericht .) Dem „Cor -
riere della Sera " zufolge beriet das neue italie -,
nische Kabinett gestern zum ersten Male die im
Juni in Paris getroffenen w i r t s ch a f t s p o l i -
tischen Abmachungen . Eine Prüfung sei
unerläßlich geworden , sowohl weil man nicht ohne
Vorbereitung in die Friedenszeit geben dürfe , als
auch , weil das neue Wirtschaftsprogramm sich schon
in der jetzigen Kriegszeit fühlbar machen werde .
Trotz der großen Verschiedenheit der amtlichen
Kreise dürfe man annehmen , daß die Minister ein -
" imnug für dos wirtschaftliche und finanzielle
Bündnis , das das militärische Bündnis mit der
Entente ergänze , eingetreten feien . ( W .B .)

Kabinettskrise in Japan?
(Eigener Drahtbericht .?

f. Köln , 17 . Juli . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

Kopenhagen : Nach einer amtlichen russischen
Meldung aus Tokio ist dort plötzlich eine
Ministerkrise ausgebrochen . Ministerpräfi -
öent Graf Oknma hat dem Kaiser sein Ab¬
schiedsgesuch eingereicht . Die Entscheidung des
Kaisers sei jedoch noch nicht gefallen . Eine An -
zahl von Hervorraaenden Politikern fei damit be -
schäftigt , Stimmung für den General T e r a u -
tfchi , den derzeitigen Generalgouverneur von
Korea , als Nachfolger Okunias zu machen .
Terautfchi habe sich bereit erklärt , die Bildung
eines neuen Kabinetts zu übernehmen ,
falls eS ihm gelingen sollte , die Mehrheit des
Parlaments zu erringen . Gerüchtweise oerlautet ,
der Rücktritt Oknmas stehe im Zusammenhang
mit dem soeben abgeschlossenen rnffisch - japa -
Nischen Abkommen , da einflußreiche politi -
sche Kreise Japans gegen dieses Abkommen seien
nnd Okuma vorwürfen , durch dieses Japan in
Erfüllung seiner Aufgaben in Lftasien die Hände
gebunden zu haben . — In Tokio wurde jetzt das
Urteil gegen Personen gefällt , die beschuldigt wor -
den waren , vor einiger Zeit einen Anschlag auf
den Grafen Okuma verübt zu haben . Der Haupt -
angeklagte erhielt lebenslänglich Zuchthaus , zwei
Angeklagte je 15 Jahre Zuchthaus , 2 weitere An -
geklagte je 1 Jahr Zuchthaus , 2 wurden frei¬
gesprochen .

Vertrauliche Verhandlungen .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Berlin , 17. Juli . Nach dem „Lokalanz ." hat
der Reichskanzler heute Besprechungen mit
mit Führern d ?r Reichstagsfraktionen
gehabt . Die Verhandlungen waren strengver -
traulich .

Bern , 17. Juli . (Eig . Drahtbericht .) Bundes -
rat Hoffmann hatte am Samstag Besprechun -
gen mit den diplomatischen Vertretern meh -
rerer neutraler Staaten . Die Besprechun -
gen sollen in dieser Woche fortgesetzt werden . Man
glaubt , daß die Besprechungen die Friedens -
vermittelung der neutralen Staaten
zum Gegenstand haben .

Eine neue französische Anleihe.
^Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , 17. Juli . Die ,Löln . Ztg .
" meldet aus

Zürich : Die „Neue Zür . Ztg .
" verzeichnet das be -

stimmt auftretende Gerücht , daß Frankreich
in der nächsten Zeit eine neue , langfristige
Anleihe auflegen werde . Amtlich ist darüber
noch nichts bekannt . ( Frankreich verhandelt aber
auch mit Amerika , um dort etwas herauszuichla
geu , weil es aus eigener Kraft auch finanziell
nichts wehr zu leisten vermag . D . R .)

Die heutige Nummer unseres Blattes umfaßt 10 Seiten.

„ Coole " es wagen , einen Artikel unter der lieber -
fchrift zu veröffentlichen : „Kriegsschatzscheine —
sind sie sicher ?" Neuerdings weist die amerika -
nische Finanzpresse immer wieder ans die Tai -
fache hin , daß England über eine Milliarde Pfd .
nicht fundierte Schulden aufeinander getürmt
hat . Dazn kommt , daß die englisch -französische
Anleihe von 500 Millionen Dollars , die im Sep -
tember 1915 in Amerika aufgelegt wurde , den
Zeichnern und dem Bankkonsortium Verluste ge -
bracht hat . Die Anleihe , die zu 98 % aufgelegt
wurde , hat jetzt einen Kurs von etwa 94 % und
man sagt , daß rund 150 Millionen Dollars der
Anleihe sich noch im Besitze des Uebernahmekon -
sortiums befinden , obwohl das Konsortium die
Anleihe von Anfang an mit einem Disagio in
neutralen Lände . n , besonders in Holland unter -

»zubringen versuchte . Ein weiterer Grund für
die ablehnende Haltung der amerikanischen
Bankwelt gegen neue Eutenteanleihen ist das
Herannahen der Ernte , deren Finanzierung ge-
rade in diesem Jahre große Summen erfordern
wird , da die Schwierigkeiten am Frachtenmärkte
die Einlagerung großer Getrcidemassen notwen -
dig machten .

Alles in allem kann man sagen , daß die äugen -
blickliche Stimmung in Amerika aus politischen ,
wirtschaftlichen und finanziellen Gründen über -
wiegend der Uebernahme großer neuer Entente -
anleihen ungünstig ist . Das schließt nicht aus ,
daß die Vereinigten Staaten neue HandelSkre -
dite an England und Frankreich für die Bezah -
lung von Bestellungen in Amerika einräumen
werden . Aber die Zeit , in der Amerika der Ban -
kier der Entente war , ist anscheinend vorüber . Die
Entente wird finanziell mehr als bisher auf sich
selber gestellt sein .

Englische Iriedensarbeil.
( Bon unserem Korrespondenten .)

Goetcborg , 13. Juli 1916.
Ueber den Stand der jetzigen englischen Frie -

benSpiopaganta hatte der Londoner Mitarbeiter
der „ Goetrborg HandelSridning " eine längere in -
te ^essante Unterredung mit einem Vorstandsmit -
glied der ältesten englischen Friedensvereinigung
— der „Friedensgesellfchaft vom Jahre 1816" —,
Herrn Herbert Dnnnieo , welcher Sem fchwe-
dischen Journalisten etwa folgendes mitteilte :

Seit Anfang Mai dieses Jahres haben sich die
englischen Fricdensorganisationen zu einer ge-
meinsamen Propaganda zusammengeschlossen ?
man hat zwar noch keine direkten Verhandlungen
mit der Regierung eröffnet , sucht aber mit gro -
ßer Energie die öffentliche Meinung in England
zugunsten der baldigen Eröffnung von Friedens -
Verhandlungen zu bearbeiten . Die Zeit dafür
fei jetzt gekommen , da die Ziele , um derentivillcn
England am Kriege teilnehme , sich nunmehr viel
leichter durch Verhandlungen als durch eine
Fortsetzung des Krieges erreichen ließen . Eine
Fortsetzung des Krieges würde nur geeignet sein ,
die gegenseitige Erbitterung der Nationen noch
zu vergrößern und dadurch die Herbeiführung
eines dauernden Friedens , wofür England ge-
kämpft habe , zu erschweren . Ueber hundert ver -
schiedene englische Friedensorganisationen arbei «
ten jetzt zusammen , um den Boden für den kom -
menden Frieden zu ebnen . Zu diesem Zwecke sei
aus Vertretern jener Gesellschaften ein „Frie -
densverhandluugskomitee " gebildet
worden . Die Arbeit werde zunächst darauf ge-
richtet , die Volksstimmung zugunsten des Frie -
dens durch Vorträge und Verbreitung von Bro -
schüren vorzubereiten . Ueberdies sammelt mau
Unterschriften zur Ueberreichung einer Bittschrift
an die Üiegiernng , die ersucht werden soll , sobald
wie es sich tun lasse , Schritte zur Einlei -
tung von Friedensverhandlungen
zu unternehmen .

Tie öffentliche Meinung in England ist , nach
der Ansicht des Herrn Herbert Dunnico , die sich
mit derjenigen anderer hervorragenden englischen
Friedensvorkämpfer deckt, in den letzten Mona -
ten bedeutend friedcnsfreundlicher geworden, '

namentlich habe der Umstand , daß sich gewisse Ge -
sichtspunkte in den Reden Asquiths und desdeut -
schen Reichskanzlers für die Möglichkeit einer An¬
näherung erblicken ließen , die Arbeit der eng -
lischen Friedensfreunde erleichtert . Der Uni -
schwung in der Stimmung zeige sich n . a . darin ,
daß die Friedensfreunde jetzt überall in England
Versammlungen abhalten können , ohne in nen¬
nenswerter Weise gestört zu werden .

Herbert Dunnico zeigte dem schwedischen Be -
richterstatter eine große Anzahl der „Friedens -
broschür ^n "

, welche zurzeit in England verbrei -
tet werden . In einer der wichtigsten dieser Flug -
schristen sind u . a . folgende charakteristische Sätze
enthalten : »

„Viele fürchten , daß der Friede , wenn er bald
zustande käme , kein gerechter und dauernder wer -
den könne , daß vielmehr bald nach einem vorzei -
tigen Friedensschluß ein neuer blutiger Krieg
folgen würde, ' man meint deshalb vielfach , daß
wir mit den Friedensverhandlungen warten
müssen , bis ivir unseren Feinden Bedingungen
vorschreiben können . Hierzu ist zu erwidern ,
daß Bedingungen , welche die eine Partei „vor -
schreiben " kann , keineswegs geeignet sind , einen
dauernden Frieden zu sichern . Wer gezwungen
wird , gewisse Bedingungen zu unterschreiben ,
wird sich ungerecht behandelt fühlen und sehr
bald einen neuen Krieg vorbereiten . Ein gerech -
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ter und dauerhafter Friede wirb vielmehr durch
Verhandlungen erzielt , denen die Gesichtspunkte
aller Parteien zugrunde zu legen find. Man muß
zu einem Uebereinkommen der kriegsführenden
Mächte gelangen , welches nicht auf die Wünsche
einer einzelnen Möchtegruppe , sondern auf die
Grundsätze der Gerechtigkeit und deS Rechtsge-
fühlS gestützt werden soll. Wir wissen, daß eine
ungeheure Anzahl von Menschen in allen krieg-
führenden Ländern einen solchen Frieden
wünscht , und wir wollen deshalb unsere Regie -
rung bitten , mit der Eröffnung von
Friedensverhandlungen nicht zuwarten , bis andere anfangen , son -
dein jetzt selb st den ersten Schritt zutun , um festzustellen, unter welchen Bedingun -
gen der Friede nunmehr geschlossen werden
kann , und ihn auf dieser Grundlage unter gerech -
ten Bedingungen herbeizuführen . .

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 17. J « li. fAmt-

lich»
Westlicher Krlegsschauplytz :

Zwischen dem Meere und der A « ere stei-
gerten die Engländer an mehreren Stelle « ihr
Feuer zu größerer Heftigkeit .

Im Somme - Gebiet blieb die Artillerie »
tiitigkeit beiderseits sehr bedeutend . Es ist z» seind-
lichen Teilangriffen gekommen, in denen die
Engländer in O o i l l e r s weiter eindrangen und
die südlich von Biaches zu lebhaften Kämpfen
geführt haben , im übrigen aber schonimSperr -
fenerscheiterten oder i» demselben nicht zurvollen Entwicklung kamen. Die Zahl der im
Kampf um Biaches gemachten Gefangene « er»
hbht sich ans 4 Offiziere , 366 Mann .

Die am 15. Jnli eingeleiteten größere » fra«zS-
stsche« Angriffe östlich der Maas wurden bis
heute morgen fortgesetzt. Erfolge erzielte der Geg-
ner i« dem blutigen Ringen nicht , sondern büßte
an einigen Stellen Boden ein. An der übrigen
Front keine Ereignisse von besonderer Bedeutung .Ei« französischer Vorstoß im Anschluß an eine
Sprengung nördlich von Oulches wurde abge-
wiese» ? wir sprengte« mit gutem Erfolge aus der
Combres - Höhe,- eine deutsche Patrouille
brachte bei Lanfroiconrt (Lothringen ) einige
Gefangene ein.

A« IS. Juli sind anßer den gestern berichteten
zwei weitere feindliche Flugzeuge
anßer Gefecht gesetzt worden : Das eine im Luft«
kämpf hinter der feindlichen Linie südlich der
Gomme , daS andere durch Abschuß von der Erde
bei DreSlineonrt (Oise) in »»serer Front .
i : Oestlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von hindenburg

verstärktes Fever leitete westlich und südlich»o» Riga , sowie an der D « « asro « t russischeU«ter »eh«m »gen ein . Bei Katarineuhof
(südlich von Riga ) griffe « stärkere feindliche
Kräfte an ? hier hat sich ein lebhaftes Ge -
fecht entwickelt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern .

Keiue wesentlichen Ereignisse .
Heeresgruppe des Generals v. Linslngen

Südwestlich vou Luck wurde durch de« de « t»
schev Gegenstoß der feindliche Angrisf au -
gehalte «. Die Truppen wurde « daravfhi «
z»r Verkürzung der Verteidigungslinie ohne
Belästiguug dnrch den Gegner hinter die Lipa
zurückgeführt . Au anderen Stellen find die Rns -
se» glatt abgewiesen .

Armee des Generals Grafen v. volhmer
Die Lage ist »»verändert .

Daltantriegsschauplatz .
RichtS Nenes .

Oberste Heeresleitung .

Der englische Bericht.
London , IS . Juki . (Amtlich .) General Ha ig be-

richtet : Schwere gegenseitige Besch-ietzung . Die Eng.
länder finden fortgefetzt große Mengen Material w
den genommenen Stellimyen. Wir eroberten fünf
schwere Haubitzen und vier 7,7 Ze^ iimeter- Geschütze.
Gestern wurde im Walde von Foureaux eine Ab-
teilung, die die mit der Befestigung der neuen Stel¬
lungen beschäftigten Truppen erfolgreich deckte , ohne
Belästigung durch den Feind zurückgezogen ,
i Was eine euphemistisch « Wendung dafür ist , daß die
Engländer haben zurückgehen müssen . Red.)

Amsterdam , 17 . Juli . Der Berichterstatter der
„Times " im britischen Hauptquarkier meldet seinem
Blatte , daß die Engländer die s ch w e r st e n V e r-
luste bei der Eroberung der zwei Wäldchen bei
B a z e « t i « hatten , die von den Deutschen mit
einer großen Anzahl Maschinengewehren vertei¬
digt wurden . (W.B .)

Ler österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Wie« , 17. Juli . Amtlich wird verlautbart :

Russischer Kriegsschauplatz :
In der Bukowina blieben erneute Vorstöße der

Russen gegen unsere Stellungen südlich und süd»
westlich von M o h d a w a wie an den Vortagen
ergebnislos . Der Feind erlitt große Ber -
luste. Im Waldgebiet nördlich des PriSlop «
SattelS sind auf beiden Seiten Nachrichtenabtei¬
lungen und Streifkommandos ins Gefecht getre-
ten . Bei Zabie nnd Tatarow wurden ruf -
fische Vorstöße zurückgewiesen. Nordwestlich von
Burkanow vereitelten unsere Vorposten den
Versuch des Feindes , sewe Gräben gegen unsere
Stellungen vorzutreiben . Südwestlich von Luck
griffen die Nüssen mit überragenden Kräften an.
Der Truppenteil bei Szklin wich in den Raum
östlich von Chorochow aus . Durch einen
Gegenstoß deutscher Bataillone in ber Westflanke
gedeckt, wurden daraufhin die südlich von Luck
kämpfenden verbündeten Truppen , ohne durch den
Gegner gestört zu werden , hinter die untere Lipa
zurückgenommen . Westlich von Torezyn wurde
ein Nachtangriff der Russen Abgeschlagen .

Italienischer Kriegsschauplatz :
DaS feindliche Artilleriefeuer gegen unsere

B o r e o l a - Stellungen hält an . Auf den an »
schließenden Llbschnitten bis zum Astachtal ist
der Geschützkampf recht lebhaft . An der Dolo »
mitenfront standen unsere Stellungen nörd -
lich des Pelegrina -Tales und im Marmolata -
Gebiet , an der Kärntnerfront ber Seebach-
und Raibler -Abschnitt unter heftigem Feuer . Jta -
lienische Jnsanterie -Abteilungen , die im Seevach-
tale vorgingen , wurden zurückgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Keine besonderen Ereignisse .
Der Stellvertreter deS Thess deS GeveralstabeS :

von Ho es er , FelSmarschatteutnaut .
, Ereignisse zur See .

Ein Geschwader von Seeflogzeugen hat w der
Nacht vom 16. auf 17. Juli die Bahnhofanlagen
und militärischen Objekte von Trevtso sehr
wirksam mit 90 schweren und leichten Bomben be-
legt . Ein Flugzeug wird vermißt .

(W.B .)
^

Flotteakommando .

Fleischverbrauch in Oesterreich.
lEigener Drahtbericht .)

b . Wie« , 17. Juli . Das Ministerium deS Ju -
nern veröffentlicht eine weitere Einschrän -
kung des Fleischverbrauchs für eine
Person auf 100 Gramm gekochtes Fleisch oder
110 Gramm Braten .

Srankreich .
Einziehung der Zurückgestellten .

Ber « , 17. Juli . Dem „Temps " zufolge müssen
die zurückgestellten und befreiten Dienst -
Pflichtigen , die bei der letzten Untersuchung
für tauglich befunden wurden , am 7. August ein-
rücken. Diese gesamten Kontingente aus den
Jahresklassen 1918 bis 1917 umfassen ungefähr
d i e Stärke ei ner norm alen Klasse . Die

jungen Leute de« Hilfsdienstes werden dem Kou-
ttngente deS bewaffneten Dienstes sehr baB> fol¬
gen. (WS .)

Eine Ansprache Eaillaux ' .
Basel , 17. Jnli . Am Tage des französischen

Nationalfestes hielt Caillanx , der Führer der
radikalen Partei , in Mamers eine Rede zum Ge-
dächtnis der im Kriege gefallenen Soldaten .
Caillaux führte in dieser Rede aus , daß sich die
französische Armee nicht aus ländergierigen Er -
oberern zusammensetze, sondern aus Männern
deS Volkes , die für die Erhaltung der Republik
kämpften . Diese Kämpfer wollen auch , wenn sie
aus dem Kriege zurückkämen , in der Ueberliefe -
rung der französischen Revolution weiterleben
uud Frankreich in demokratischem Sinne weiter
entwickeln . Frankreich müsse an seine Zukunft
denken ««d darauf hinarbeiten , daß sich die ande-
ren , immer demokratischer werdenden Länder
ihm anschlössen . (Frkf . Ztg .)

ch
f. KSl« , 17. Juki . (Eig . Drahtbericht .) Nach

der „Köln . Ztg .
" ist in Frankreich eine Abteilung

englischer Frauen , die in den Muni »
tionsfabriken arbeiten ,

* an der Spitze die
Frauenrechtlerin Pankhnrst 0 ) zum Besuch
der Munitionsfabriken eingetroffen .

England.
Die Sparsamkeltsvewegung .

(Eigener Drahtbericht .)
Loudo«, 17. Jnli . Reuter meldet , daß gestern

die Kriegssparsamkeitswoche begonnen
habe. Im ganzen Lande haben die Prediger in
den Kirchen auf dte dringende Notwendigkeit für
jodermann , sparsam zu sein und Kriegs -
anleihen zu zeichnen , hingewiesen . Der
Schatzkanzler Mac Kenn a hat an den Vor -
sitzenden des War -Savings -Komitee , von dem die
Bewegnng ausgeht , ein Schreiben gerichtet, i«
dem er erklärt , daß die Gedanken der ganzenWelt (meint Reuter ! D . R . ) bei der Offen -
siveder Verbündeten weilten . Es handle
sich nicht um eine Schlacht von ein paar Tagen ,sondern um den Beginn eines langwierigen , Ge-
duld und Hartnäckigkeit erfordernden Kampfes .Der Schatzkanzler fordert die Zivilbevölkerung
auf , sich anf die größte finanzielle Anspannungin der Geschichte Englands gefaßt zu machen und
Selbstverleugnung zu üben . (W.B .)

Englische Ableugnuugsversuche.
London , 17. Juli . Die Admiralität gibt bekannt,daß die in dem Bericht des deutschen Admiralstabes

vom IS . Juli enthaltend Behauptung , wonach ein
englischer Hilfskreuzer am 11 . Juli in
der Nordfee versenkt worden sei , der Begründung
entbehre. Die Wachschiffe , die nach dem Berichts
vers« ckt worden feie» , waren bewaffnete Fisch -
dampf « . fSBJB.)

*
Kopenhagen , 17. Juki . (Eig . Drahtbericht .) Nach

einer Meldung der „Nattonal -Tidende ^ ans
Christiania wandte England für den An -
kaufdeSFischfanges in Norwegen über
IM Millionen Kronen auf . Der Aufkauf , der durch
eine Firma in Bergen zu unerhört hohen
Preise « erfolgte , wurde von England deShalS
vorgenommen , um einerseits zn verhindern , daß
Deutschland Fische erhalte , und andererseits , «m
Rußlaad mit Fischen versorgen zu können .
Archangelsk war indessen dnrch Eis blockiert nnd
Schweden weigerte sich, die Durchfahrt von Le-
bcnsmitteln nach einem kriegführenden Lande zu
gestatten. Gegenwärtig lagern in Norwegen Tau -
sende von Tonnen verdorbener Fische . (WJÖ.)
(Das sind die „fairen " Mittel , mit denen England
den Krieg gewinnen will . D . R .)

Türkei.
Konstantinopel , 17. Jnli . (Eig . Drahtbericht .)Wie die Blätter melden , find die zu Räten im

KriegSministerium und im Ministerium für
Handel und Ackerbau ernannten Reichsdeutschen
Dr . H e i n z e und R a h i in Konstantinopel ein-
getroffen . Sie haben gestern ihre Aemter ange-
treten . Der zum Generaldirektor der Landwirt -
schaftlichen Bank ernannte Geh . Oberftnanzrat
Kautz kommt morgen an . (WLZ .)

Die „Bremen- von 1858 «tri von 1916.
DaS neue HandelS -U-Boot Wremen " wird uun

bald allen feindlichen Drohungen zum Trotz das
Ziel setner Ozeanfahrt erreicht haben . Es fragt
sich nun , welche Handelswerte dnrch die neue »
Unterfeebefördernngsmittel erzielt werden . Der
erste transatlantische Dampfer , der die Verbin -
düng zwischen Bremen und Amerika vermittelte ,
hieß auch Wremen " und hat im Jahre 1858 seine
erste Amerikafahrt angetreten . Ein Vergleich
zwischen der Größe des alten Handelsdampfers
„Bremen " und des neuen Handels -U-Bootes
gleichen Namens wird nun am besten zeigen,
welche Bedeutung auch für heutige Zeit und Ver¬
kehrsverhältnisse die Handels -U-Boote haben , zu»
mal mehrere den Verkehr zwischen Deutschland
und Amerika vermitteln .

DaS alte Schiff Wremen " hatte eine Länge
über Deck von 334 Fuß , Länge in der Wasserlinie
319 Fuß , größte Breite 42 Fuß , Ladefähigkeit 1000
Tons , Maschinenkraft 750 PS, Geschwindigkeit per
Stunde 12 Seemeilen . Dieses Schiff , das im
Jahre 1858 seine erste Reise antrat , fuhr den gan»
zen Weg über Wasser. Ein Vergleich mit dem
neue« HandelS -U -Boot gleichen Namens ergibt ,
daß die Leistungsfähigkeit dieses neuen nnd trnge»
wöhnlichen Handelsschiffes , das einen Teil btt
Reise unter Wasser zurücklegt, verhältnismäßig
größer ist, als die seiner Namensschwester auS ber
Mitte des vergangenen Jahrhunderte .

DaS neue U-Boot Wremen " ist zwar in seinen
Ausmessungen nicht bekannt , es dürfte aber im
großen und ganzen dieselben Maße aufweisen ,wie daS Schwester-N-Boot „Deutschland " . Von
diesem wissen wir , daß es eine größte Länge von
315 Fuß , eine größte Breite von 30 Fuß und eine
Maschinenkrast von 1000 PS aufweist . Die Ge»
fchwindigkeit soll im Mittel 14 Seemeilen betra -
gen. Nach Berechnungen von fachmännischer Seite
hat daS U-Boot eine Ladefähigkeit von 750 Ton -
nen . Ein wesentlicher Vorzug des neuen Han »
delsfchiffes „Bremen " vor der älteren NamenS -
schwester besteht darin , daß das U-Boot mit Oel
angetrieben wird , während die alte Wremen "
naturgemäß auf die Kohle als Betriebsmittel an -
gewiesen war . Der genannte Betriebsbedarf der
„Bremen " soll ungefähr 60 Tonnen Oel betragen ,
daS ältere Schiff gleichen Namens dagegen be-
durfte für die Fahrt 750 Tonnen Kohle.

Ein Vergleich der einzelnen in Betracht kom»
Menden Zahlen über die Ausmessungen ergibt ,
daß die neuen Handels -U-Boote ganz beträchtliche
Beförderungsmittel find. Natürlich können sie
mit den modernen Dampfern nicht verglichen
werden . Das ist aber auch ganz unangebracht .
Es soll ja damit Nicht ein moderner Friedensver »
kehr vermittelt werden , sondern nur dte notwen -
digen Bedarfsstoffe sollen von Land zu Land über
den Ozean befördert werden . Die bisher auf der
Fahrt befindlichen Handels -U-Boote haben zu-
sammen ewe Ladefähigkeit von 1500 Tonne » . Sehr
wesentlich ist auch der Umstand , daß dte Banzeit
für diese Uutersee-Frachtdampfer offenbar eine
verhältnismäßig sehr kurze ist, daß also, wie auch
schon gemeldet wird , dir Anzahl der U-Boote
schnell vermehrt werden kann . Mit jedem neuen
U-Boot gewinnt dte Gesamt -Einrichtnng natur »
gemäß an Bedeutung , da nicht nur der Umfang ,
sondern auch dte Regelmäßigkeit de» Verkehr »
dadurch immer größer wird .

Englische Sensationsmeldungen wer deutsche
Antersee -Arachlschifse.

Berlin , 17. Juli . Die Meldung der Exchange
Telegraph - Company ans Baltimore , daß die Lake»
Torpedo -Gesellschaft nnd der Vertreter von Krupp
übereingekommen seien, in Amerika eine Gesell-
fchaft mit 100 Millionen Dollars Kapital zum
Zwecke deS UnterfeefrachtverkehrS zu gründen ,
ist, wir wir erfahren , völlig auS der Lust gegrffi»
fen.

Amsterdam , 17. Jnli . Die „Times * berichten
aus Washington , daß dort die Besorgnis herrsche ,
Deutschland könne Unterseeboote , dte für
Handelsschiffe erklärt worden find , nach
Mexiko bringen , wo sie in Kriegsschiffe
verwandelt und gegen dte amerikanische Blok-
kade verwendet werden könnten.

(Aus dieser an und für sich lächerlichen Mel -
düng deS Londoner Hetzblattes kann man ersehen,

Max -Reger-Gedachtnisseier des Heidel¬
berger Lachverems.

Heidelberg , 16. Juli .
I Max,Reger «Liedermorgen .

Von jeher war der Heidelberger Bachverein eine
würdige Pflegestätte Regerscher Kunst . Fast alle
größeren Werke RegerS , von der Sinfonietta anbis zu den Mozart -Variationen , Hörten wir erst -
malS in Heidelberg . Aber auch die kleineren Ga-
ben Regericher Worttonlyrik (die „Schlichten Wei-
s« r" u . a.) suchte Generalmusikdirektor Dr . Wolf»
rum unmittelbar nach ihrem Erscheinen seiner
BachvereinSgemeinde zu vermitteln . Daß Wolf-
rum das unerwartet rasche Hinscheiden des frucht-baren Tonmeisters nicht vorübergehen lassenwerde, ohne ihm eine würdige Gedenkfeier zu be-
reiten , durfte man nach seinem Verhältnis zu Max
Reger , mit dem er erst vor kurzer Zeit als Ber -
künder Bachscher Kunst in den Deutschen Konzert -
sälen erschien , erwarten . Und man darf wohl be-
haupten , daß von allen bisher in DeutschlandsGauen veranstalteten Reger -Gedenkfeiern , Berlin
und München nicht ausgeschlossen, die Heidelber »
ger Feier dte großzügigste und würdigste genannt
zu werden verdient . Bringt sie doch auch die jüng»
sten und letzten Nhöpfungen Regerscher Wortton -
lyrik , „Der Einsiedler " und das „Requiem " erst-mals zu Gehör , die zu dem Allerschönsten, aber
auch Allerschwierigsten gehören , was der Meister
geschrieben . Für den Reger -Liedermorgen bildete
die mit dem lorbeerum . ankten Relief RegerS ge-
schmückte Universitütöaula einen stimmungsvollen
Rahmen . Fräulein Eva Katharina Litzmann -
Berlin lieh , von W o l s r u m am Flügel Meister-
hast assistiert, dem Eröffnungskonzert , zu dem ne-
ben der Gattin Max R e g e r s der Komponist
Hans Psitzner , Pros . Mendelssohn - Leip-
zig. der Verleger S i m r o ck und namhafte Mu -
siker und Musikschriftsteller aus ganz Deutschland
erschienen waren , ihre hohe Kunst. Sie ist eine

künstlerische Persönlichkeit , eine Sängerin , deren
Leistung stimmlichen Wohllaut , intellektuelle
Schärfe und musikalisches EinftihrungSvermögen
zu einer Gesamttvirkung von bezaubernder Le-
benswärme vereint , so daß jedes Lied znm per-
sönlichen Erlebnis wird . Dabei verfügt die Kllnst-
lerin über den schwellenden Brustton und daS ent-
zückende Pianissimo und ewe geradezu vorbildliche
Atemtechnik.

Die Klänge deS einfachen OrgelchoralS „O Welt ,
ich mutz dich lasset bildeten einen sinnigen In -
toitus . Und damit kam Reger in der Feier auch
auf jenem Gebiete , zu Worte , wo seine Verdienste
vielleicht am unbestrittensten sind , auf dem-
jenigen der Orgelkomposition , wo er in eine direkte
Linie zu Bach und Liszt zu stellen ist . Gleich in
dem eröffnenden „Ein Drängen " zeigte Frau -
lein Leßmann ihre hohe Geswltungskunst . Aus -
drucksinnig und mit schöner Moix mixte bot sie
dann „Mutter , tote Mutter "

, in welchem besonders
das Ausklinsen lassen der Stimmung höchst .künst.
lerisch war . Eine Steigerung bedeutete „Das
Dorf " mit seinem Zauber der Romantik in ber
Klavierstimme , die Wolfrum äußerst feinsinnig bot.Ten lyrischen Gaben der „neueren " Reger folg-
ten einige der „Schlichten Weisen", die seiner mttt -
leren Schafsenspcriode angehören . Hier waren es
vor allem die fast populär gewordene „Waldein¬
samkeit "

, das fein pointiert gegebene humorvolle
„Der Schwur "

, vor allem aber das ftir Regers
unverfälschtes Kindesgemüt zeugende „Des Kin-
des Gebet", eine der herrlichsten Gaben Reger -
scher Liedkunst, mit welchem die Künstlerin große
Erfolge errang . Den Beschlutz bildeten „Sechs
Kinderlieber " auS Opus 76, von denen „Der
Igel "

, „Mausesangen " und „Ein Tänzchen"
, wel-

ches wiederholt werden mußte , besonders hervor -
gehoben seien .

Generalmusikdirektor Dr . Wolfrum , wel-
cher die Sängerin mit feinster Anpassungsfähig -
keit am Flügel begleitete , bot als KlaviereinlageAndante und Scherzo aus Op . 1 und 5 ( C -Dur
und F ?Moll -Sonate ) „vom jungen Brahms ", der

ja neben Bach wohl der beste „Lehrmeister " des
jungen Reger geblieben ist. So nahm der Lieder-
morgen einen Verlauf , auf den die Veranstalter
mit voller Befriedigung zurückblicken dürfen , und
der lebhafte Beifall — der zwar in einer Gedenk-
feier deplaziert erschien — ließ über die Sttm -
mung der Hörer keinen Zweifel .

Friedrich Mack.

Freilichttheater am Meeresgestade.
Aus Königsberg i. Pr . wird unS ge¬

schrieben:
Von Ostpreußens Provinzialhauptstadt fährt

man in dreißig Minuten an die Ostsee , wenn man
sich mit Cranz begnügen will . Für viele ist frei -
lich Cranz schon der Inbegriff eines modernen
„komfortablen " und unterhaltenden Seebades ,und . wirklich hatte dieser Ort in Friedenszeiten
sogar einen leichten Anstrich von munterer Jnter -
Nationalität . Wie überall sieht das Badeleben in
diesem Sommer auch hier einförmiger aus . Dafür
hat man den Versuch gemacht, dem Uuterhaltungs -
bedürfnis der Badegäste durch ein besseres Frei -
lichitheater Rechnung zu tragen . Gleich hinter der
stattlichen Bordune ist ein geeignetes Plätzchen
dafür ausfindig gemacht worden . Der bescheiden
ausgestattete Zuschauerraum ist in den hochwipf-
ligen Fichtenwald „hineingebaut " . Man schaut
von hier aus über die mit einem plump -dorischeu
Tempel geschmückte Szene in die grünen Dünen -
sträucher , zwischen denen ein langer Weg unmit -
telbar zur See führt .

Die Leitung des Theaters bekundet künstlerischen
Ehrgeiz . Unter den Gästen ist kein Geringererals Paul Wegeuer vornotiert , der nicht» Ge-
rtugeres als den Sophokleischen „Oedipus " mit -
bringen soll . Mit Goethes „Iphigenie " haben die
Aufführungen begonnen , mit Grillparzers „Sap -
pho" sind sie fortgesetzt. Für die „Sappho " hatte
man sich Mary Dietrich vom Deutschen

Theater ausgebeten ; sie spielte « icht ohne Anmut
und mit viel Innerlichkeit , so weit fich dergleichen
auf bisweilen regenfeuchiemSaude offenbaren läßt .
Kurt Ehrle vom Darmstädter Hoftheater gab
den Phaon , und als ein ausgezeichneter Sprecher ,
der sich auch ohne Schalltrichter überall verstünd-
lich machte , erwies sich Herr Gildemeister
vom Königsberger Schauspielhaus .

Ob dieser neue Versuch dem Freilichttheaters «-
danken viel Freunde zuführen wird , bleibt abzn-
warten . Es behält immer sein Peinliches , wenn
der Herr Direktor um 6 Uhr noch nicht genau
weiß , ob er um 6K Uhr spielen wird . Auch ist es
bedenklich, wenn ihm die Natur öfters dreinredet
und die See ihre ewige Melodie lauter fingt , als
Sterbliche spreche« können . Doch gab es zum
Teil sehr hübsche Bilder — das schönste ohne
Zweifel am Schluß der „Sappho "

, als sich dte les»
bische Dichterin zu dem fernen , auf der Vordüne
errichteten Altar begibt und sich dort , nach ihren
letzten weihevollen Worten , dem Meere zu ver»
mählen scheint . Auch wenn langsam eine See -
möwe am Horizont vorüberstreicht , bleiben wir
völlig in der Illusion . Bedenklicher ist eS schon,
wenn plötzlich ein Dampfboot im Hintergrunde
auftaucht — und dies ausgerechnet in dem Augen -
blick, da von dem Boot die Rede ist, das Phaon
Melitta nach der Insel Chios bringen soll .

Dr . L. G.

Kunst und Wissenschaft.
Ein weißer Rabe . Die Franzosen von Beden -

tung , die sich in diesem Kriege ein ruhiges Urteil
über uns bewahrt haben, sind au den Finger »
einer Hand herzuzählen . Obenan unter ihnen zu
stehen der alte französische Psychologe Th . R i b o t
mit seiner Revue philosophique de France et de
l '6tranger . Er ist, wie das Literarische Echo"

schreibt , mit der gleichen Ruhe und Sachlichkeit, die
ihm schon vor dem Kriege eigen war , forigefah-



Erstes Blatt .
>wt welken Mittel » Mt SnslSnder versuche» . Be.
Ii <̂ ^ ^ ^ der Union zu erregen »nd womög-

^ . .^ nerikauische Regieruns zu veranlasse » ,
^is Völkerrecht gegen öle England so unbequemen"-Frachtschiffe zu verletzen . Red .)

Die Entente versucht Hindernisse zu bereSea.
Nvu ^ rt, 15 Juli . Die Vertreter der En tente -

m,a s bemühen fich. der Quelle nachzuforschen ,~ anderen Waren an
die das deutsche
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£. . - i ' iuumjmii mn neuer Ladung für die
Muwt versehen . Sie beschlossen̂ zu verhindern,va« derarUge Güter an solche Firmen gelangen,
f

' c, mit dem deutsche» Export in Verbindung
? ven . um ihnen damit die Möglichkeit zu nehmen ,>yre Warenvorräte, die für Deutschland bestimmt"« >. M ergänzen. (Frkft. Ztg.)

Das russisch-japanische Abkommen.
Haag. ig . Jalt . Die Wochenzeitschrift . Na-

u>n " ist jetzt das einzige Organ, das eS
^ agt, anläßlich des rassisch . japa - tschen
^ Übereinkommens Befürchtungen zn° ußern . Sie schrei« :
. Es ist dies ein sehr elastisches Dokument, daö

Studiums wert ist alS Betspiel der modernen
^ chnik in der Ausstellung eineS Vertrags . Tat »
!>is ^ 08 mehr eine Entente Cordiale"r et» enges militärisches Bündnis , aber alles
jwtgt von der Frage ab, welches eigentlich

Sonderinteresse » sind , die Me beiöen
^ tttteien bei diesem Bertrage im Auge haben,lese Sonderinteresse» find wahrscheinlich inwem geheimen Abkomme » näher festgelegt.

mindesten betreffen sie die Einfluß - und
^ rvavfionssphären in Nordchina, ^er Mongolei
7^» der Mandschurei. Aber die japanischen In -

tw fernen Osten sind bedeutend größer.
ii!!?!.

**1 Ertrag sagt uns nicht, inwieweit Ruß-
®?7 biese Ansprüche auf Gebietsteile und Kon-

« tltonen in Süöchiua und das allgemeine
Ratgeber bei der chinesischen Regierung

^ » nennen , zu unterstützen geneigt ist. Wirollen hoffen, daß Rußland hier einen mäßigen-eu Einfluß auf seinen Verbündeten auSübtn

Amerika und da» russisch - japanische Abkommen . >
s, .^ ^??°rk. ig . Juli . ( Funkspruch des Vertreters j
t

3"® -' HearetS Internationaler Nachrich-
^ uoienst meldet, daß das Staatsdepartement die
?? ^ tkanischen Botschafter in Tokio und PeterS»

. ^. beauftragt habe , zu untersuchen, ob das rnf -' ' ' ch - japanifche Bündnis nicht zum Teil !» en Amerika gerichtet fei. In einem Seit- j«Nttel sagt . World"
, dieses Bündnis sei keineuer Grund zu Befürchtungen, seitdem die

gen offen keinen Vorwand mehr hätten,
^ ^>iete einzustecken . China würde fidj wohler« einer starken Gruppe von Mächte » befinde»,e gemeinsam für ein Menschenalter vorgehen? ^ ben, als mit einer Rivalität mehrerer habgie-Länder. — »New Aork TtmeS" h^bt Japans. ^Zuverlässigkeit hervor betreffend die Erfiilluug
sÄ ? Bersprechnnge» bezüglich Kiautfchou , der
^ uoseeinseln und seiner Kontrolle der Handels-
Erfahrt im Stillen Ozean. DaS Blatt meint,
^ Düdseeinfeln würden sich besser in den Händen
in wiedergeborenen Deutschlands befinden, als
fiL en Laxans . Australien , Neu-Zeeland undMar England selbst mögen wohl vielleicht dies
^.Wnstig . n . aber das sei unbestimmt, und eS sei
- „Aschen für Amerika die höchste Zeit geworden
TZ wandeln , um seine Interessen im Stillen Ozean
^ wahren.

Das neve Qebeswerk des Papstes.
r. Bo» der schweizerische» Grenze , IS. Jnli . Bo»

^ vrUativer Seite erhalten die . N . Zur. Nachr.
' fol»

Mitteilung: . Die Meldung, wonach die Hoch-
^ Slgreit Benedikts XV. ein neues großes
qebeswerk an den Kriegsgefangenen zu ver-

im Begriffe ist, beruht durchaus auf Tat»
Wie das . Inf .

"-Bureau wahrheitsgetreu be-
ein der Tat auf Initiative des Papstes
n r ^ Wonwnen unter Kriegführenden dem Abschluß

wonach „Kriegsgefangene , dî län¬

ger als 18 Monate gefangen und Väter von
drei und mehr Kinder » find, ohne Rücksicht
darauf , ob sie noch kampffähig sind oder nicht , » ach
der Schwei , verbracht und dort inter -
niert werden sollen. ' Deutschland hat dem
Papste die Annahme seine? wahrhaft hnmanen Bor-
schlage? mit Telegramm vom Frei tag , den 7. Juli
offiziell erklärt . Ebenso dürfte es den Tatsache,:
durchaus entsprechen, daß die Zustimmung Frank¬
reichs sicher ist und — ist erfreulicherweise beizu¬
fügen — voraussichtlich auch diejenige England .
Damit das Abkommen in Kraft tritt , ist durchaus
nicht notwendig , daß alle Kriegführenden demselben
beitrete» , so sehr dies erwünscht wäre. Wen» bi ?-
her die Schweizerregierimg in der Angelegenheit noch
nicht begrüßt wurde , so liegt darin keinerlei 8- 7»
sehen, sonder» eS war durch die Sachlage ohne wei -
tere» gegeben . Der Zeitpunkt , an den schweizerischen
Bundesrat heranzutreten , wird erst gekommen sein ,
wenn das Abkommen wenigstens zwischen einzelnen
der Nächstbetelügten perfekt ist Dabei nimmt man
ohne weiteres an , daß auch bei diesem humanen
Werke die Schweiz ihre Mitwirkung nicht versagen
werde, getreu ihrem bisherigen Handeln , da» die
völkerrechtliche Stellung der Schweiz aufs neue so
fest verankert und nnantastbarer als je gestaltet hat.

'
(Zens . Khe .)

Irledensbekrachlungen unserer Feinde.
Dt« Umgrenzung der englische» Ansprüche .

Haag, IS. Jnli . Die ^Kation ' veröffentlicht einen
bemerkenswerten Artikel über die Absichten der
Politik Englands . ES wird darin gesagt, daß
Eriyland zwei Wege gehabt habe : ES hätte Deutsch-
land em Arrangement für Westeuropa

und Deutschland gesetzt hätte. Der Vorteil einer der -
artigen Kombination wäre die Herrschaft eines lan-
gen europäischen Friedens gewesen , während die Ge»
fahr darin gelegen hätte, daß dieses Uebereinkommen
durch Deutschland in die Form eineS antirussischen
Bundes gedrängt worden wäre . Die andere Alter -
native war ein Defensiv- und Offensivbündnis mit
der Entente mit gleichzeitiger Warnung an Deutsch-
land vor dem Versuch einer Herrschaft in Ost- und
Westeuropa oder dem Versuch, England die Vor-
Herrschaft auf dem Meere streitig zu machen. Eng-
land habe keinen dieser beiden Wege eingeschlagen.
Bei dem Charakter, den der Krieg angenommen habe,
nähere man sich ledoch jetzt wieder der Zone der
Diplomatie , und man müsse sich endlich einmal
über die nähere umgrenzungder britischen
Ansprüche klar werden. Die . Nation' fahrt
dann fort :

Wenn einmal unsere Ansprüche auf Frankreichs
Nationalität, feine internationale Sicherheit und
feine Entwicklung befriedigt sind, so glauben wir
nicht, daß Lord ®reU diesen Zielen die Forderung
auf territoriale Gewinne hinzufügen wird . Unsere
Friedenspolitik wird andere Formen anneh»
men als territorialen Ehrgeiz , und wir müssen man -
chen Gedanken darauf verwenden , um das Gesamt -
werk der europäischen Gesellschaft, in dem jetzt so ab-
solut jede Beziehung unterbrochen ist, wieder zu er-

Die . Ration' sieht al» beste» Mittel hierzu eine
Konferenz . Ader selbst eine solche Konferenz
erfordere , doh man fich vorher Klarheit verschaffe.
Dieser Prozeß aber s« in nicht gerade sehr glück-
licher Werse begonnen worden , wobei die . Na -
tion' auf die Beschlüsse der Pariser Wirt «
schaftSkonferenz hinzielt , die sie in äußerst
energischer Form bekämpft. Ein Statistiker von ganz
besonderer Ahnungsgabe müsse erscheinen, der nun
ausrechnen müsse, was wahrscheinlicher sei , ob daS
Pariser Programm einen schwereren wirtschaftlichen
Verlust der Entente oder den Zentralmächten auf-
erlege . Ein solcher Statistiker müsse dabei noch be»
denken, daß Deutschland möglicherweise imstande sei,
günstigere Handelsverträge mit Nord- und Südame-
rika und den anderen Neutralen abzuschließen, als
England dies tun könne, das zunächst einmal seinen
Kolonien und dann seinen Verbündeten Vorzugs ,
rechte geben müsse.

Im weiteren Verlauf des Artikels kommt die . Na-
tion ' zu folgendem merkwürdigen Geständnis :

Wir waren nicht direkt znm Kriege
herausgefordert , und obgleich unsere allge-
meine Lage und unsere Zukunft gefährdet waren ,
so kann man doch argumentieren , daß, wenn das
eigene Interesse unser Führer gewesen wäre , wir
besser neutral geblieben wären . Aber, so
setzt die . Nation' weiter auseinander, das Ziel sei
gewesen , Deutschland ein für allemal von der Herr-
schaft der gesetzlosen Kraft zu befreien . Nach dem
Kriege aber werde eine derartigeallgemeine
Verarmung eintreten , daß auch Deutschland ,

da» bi» jetzt fich der Abrüft » ng wKersetzt habe,
einem Abkommen w dieser Hinsicht taohl gen« igt
sein werde. Herr Ballin. der Freund des Kaisers
und oft genug dessen Sprachrohr, habe gesagt , das
Hauptzieleiner Löfunv müsse e» sein , das Rüstung»-
sieb» auszulöschen. Flotten aber behieften wohl
« iNe große Macht, da es ihnen möglich fei, Kräfte
festzulegen . Aber die Oberherrschaft Eng .
l a n d S zur See Kabe e» doch England niemals
möglich gemacht, erfolgreich an bestimmten Teilen
der deutschen Küste zu operieren .

Am Schluß des Artikels heißt eS : Während wir die
Bürde unseres Krieges trugen , waren unsere gewinn -
reichen Märkte und die reichen natürlichen Quellen
unserer Besitzungen dem Unternehmungsgeiste der
ganzen Welt geöffnet . Die nene Politik (des Pa¬
riser Programms) würde versuchen, unsere Flotten -
modjt zu bemchen, um uns ein industrielles Mond-
pol für zahlreiche notwendige Rohmaterialien zu un»
serern exklusiven Nutzen zu verschaffen. Wenn Neu -
trale , wie der Text der Pariser Beschlüsse dies in
sich schließt, dann nicht weniger unter diesen Um-
ständen zu leiden haben als der Feind , fo würde sich
die öffentliche Meinnng der Welt gegen
da » britische Reich wenden , und unsere See»
macht selbst würde eine Aenderung erleiden , dje wir
selbst nicht in offenen Worten auseinanderzusetzen
vermöchten. Ein Kaufmann , der fein Vermögen au ^u-
bauen versucht , indem er sich auf eine derartige
Macht stützt , fordert die Toleranz der Welt heraus
und ruiniert feine eigene moraksche Verfassung .
Eine derartige Politik würde die Sbleugnnng eines
jeden internationalen Ideals bedeuten , die E n t -
f rem du na Amerika » und das Zurückstoßen
einer Liga für den Frieden . t . Frkf. Ztg .' )

Zur Verordnung über den Kettenhandel
Zu der neuen Verordnung über de» Kette» -

Handel teilt die Berliner Handelskammer folgen-
des mit :

Die Verordnung üher den Handel mit Lebens-
und Futtermitteln und zur Bekämpfung des Ket -
tenhandelS hat als eine durch den Krieg gebo-
tene und für den Krieg geschaffene Maßnahme
volles Verständnis auch in den Kreifen des Han-
delS gefunden, die durch sie einer Erlaubnispflicht
unterworfen werden. Hingegen wünschen alle
beteiligten Kreife, daß einige durch die Fassung
der Verordnung entstandene Zweifel rechtzeitig
beseitigt werden, damit nicht über den Zweck der
Verordnung hinaus die geschäftliche Tätigkeit des
rechtmäßigen Handels bedroht wird . Derartige
Zweifel bestehen insbesondere hinsichtlich der Be-
griffsbestimmung der Warengatwngen , deren
Handel nach der Verordnung künftig der Erlaub-
niSpflicht unterliegt . Während in der bisherigen
Gesetzgebung die Begriffe „Nahruugs - und Ge-
nußmittel " üblich sind, bedient sich die Verord-
nung des Begriffes „Lebensmittel ". ES istmög -
lich , Saß unter Lebensmitteln auch Genußmittel
verstanden werden fallen; immerhin fallen sicher¬
lich nicht alle Geuußmittel darunter, wie bei -
fpielSweife Tabake und Zigarren . Ebenso ist
zweifelhaft, wie weit der Begriff „Futtermittel "
erstreckt wird, wobei zu berücksichtigen ist , daß in
der Kriegszeit viele Erzeugnisse, die früher nie
zur Verfütterng benutzt wurden, alS Futtermit -
tel verwendet werden und der Händler deshalb
oft nicht zn wissen brancht , ob die von ihm ver-
kaufte Ware ein Futtermittel ist .

In noch höherem Maße gilt daS von den im
Paragraph 2 der Verordnung genannten „Er-
zeugnissen, auS denen Lebens» oder Futtermittel
hergestellt werden.

" Eine Feststellung aller der
genannten Begriffe im Verordnnngswege wird
wegen der damit verbundenen Schwierigkeiten
kaum erwartet werden dürfen. Dagegen hat die
Handelskammer in Berlin beim HandelSminister
angeregt , daß eine Stelle errichtet werde,
die den Interessenten und ihren Vertretungen
in ZweifelSfällen Auskünfte erteilt . Die AuS-
kunft brauchte für die erteilende Stelle nicht bin-
dend z» sein, könnte vielmehr jederzeit abgeän-
dert werden? sie müßte aber demjenigen , der fich
biS zu der etwaigen Aenderung auf sie stützt, die
Gewähr bieten, daß er nicht vom Strafrichter ver-
folgt wird. Völlig der allgemeinen Umgrenzung
entzieht fich der durch die Verordnung in die Ge-
fetzgebung neu eingeführte Begriff ^Kettenhau-
fiel". Indem die Verordnung den Kettenhandel
als ein Beispiel unlauterer Machenschaften auf-
führt, läßt sie erkennen, daß der anständige und
wirtschaftlich berechtigte Zwifchenhandel nicht da¬
von betroffen werden soll . Da jedoch damit zu
rechnen ist, daß nicht alle Strafbehörden den Un-

terfchied zwischen dem erlaubten Zwffchenhandel
und dem verbotenen Kettenhandelzutreffend wür¬
digen werden, hat die Handelskammer zu Berlin
befürwortet, daß die Strafverfolgungsbehörden
veranlaßt werden, vor Erhebung der Anklage we-
gen Kettenhandels daö Gutachten einer sachkun-
digen Stelle darüber einzuholen , ob Kettenhan-
del in Frage kommt .

Bon außerordentlich großer Bedeutung ist na-
türlich auch die Frage , wann die Verordnung,
soweit es sich auf die Erlaubnispflicht bezieht , in
Kraft treten wird . In der Verordnung selbst ist
hierfür der 1 . August vorgesehen. Die Handels
kreise haben an sich kein Interesse daran, daß di^
ser Termin hinausgeschoben wird , wohl aber
daran, daß bis zu dem Termin des Inkrafttre¬
tens alle notwendigen Formalitäten erledigt
werden können, damit nicht infolge Verzögerung
der Erlaubniserteilung die geschäftliche Tätigkeit
zeitweise eingestellt werden muß. Es wird Sache
der Regierung sein, ob unter diesen Gesichtspunk -
ten der vorgesehene Termin aufrecht erhalten
werden kann . Endlich ist in verschiedenen Ver-
lautbarungen darauf hingewiesen worden, daß
die Antragsteller den Antrag aus Erlaubnisertei -
lung einen Auszug aus dem Handelsregister bei -
zufügen haben. Dieser AnSzug wird manchmal
nicht mehr im Besitze deS Antragstellers sein?
eine Neubeschaffung dürfte unter Umständen
einen nachteiligen Zeitverlust mit sich bringen.
Die Handelskammer zu Berlin hat sich deshalb ,
nach Fühlungnahme mit der zuständigen Stelle ,
bereit erklärt, in derartigen Notfällen eine Be-
scheinigung auszustellen , die geeignet Ift . den
HandelSregisterauSzug zn ersetzen.

vom welker.
Wetterbericht des ZentralbureanS für Meteors »

logie und Hydrographie oom 17. Juli 1916.
Voraussichtliche Witterung am 18. Juli 1916.

Vorerst keine wesentliche Aenderung.
Wttterrulgsbeobachtung -n d . wietrorolog. Station üav -trnbt
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Rächt! Ii.». Niederschlagsmenge gemeslea am 17. früh : 18,0 mm.
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Wasserstand des Rheins vom 17. Juli 1916.
Schnsterinsel 360, gefall . SS, Kehl 445 , gestieg . IS,
Maxau 630, gefall . 3, Mannheim 892 , gefall . 7.
Wetterbericht der Deutschen Seewarte

vom 17 . Juli 1916, vormittags 6 Uhr ( m . z .)
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nh öeutfche Bücher anzuzeigen nnd hat sogar die
Mnhcit gehabt , die Tendenz der deutschfeindlichenvfo 'ft des früheren Bonner Lektors Rene Lotes
r *®* origines mystiquea de la science allemande
Zurückzuweisen. Auch R » yfse » i» Bordeaux
r ? sich nicht vom Tage des Kriegsausbruches an
iZ? ttn«n deutsche» Freund in einen Feind un-

Landes verwandelt.
_ Trübner-Erwerbung der Wiener Galerie. Die

StaatSgalerie in Wien hat jetzt aus dem
Münchner Kunsthandel ein hervorragendes WerlMhelm Trübners auS den 70er Jahren , erwvr-

die „Abgesessenen Dragoner *.
^jX°

chsch « lnachrichten. Die München er Tech-« ische Hochschule zählt im laufenden Semester 321> wdicrenöi:. Ig Zuhörer nnd »1 Hospitanten, zu-
saunen 43g Personen. — Auf die neubegründete
ru ^ ^ urgischc Professur für Bersiche -u « gswisscnschaft wurde RegiernngsratM bündiges Mitglied des Aufsichisamts für
b»

'
. ^ ^^sicherung in Berlin , Dr . jur. Ernst Ro-

^ B ruck berufen . '
.

'
. .

IiÄ natieR - 3 « Honorarprofessoren in der v -» -
,^

°Mchen Fakultät der Unwen
'ität München

D, . ernannt : der Direktor des Münzkabinetts
Habt ch für Numismatik und Medail-

D ? £ und der Konservator des Münzkabinetts
K , Heinrich Buchenau für Numismatik des
^"ttelalters und der neueren Zeit . —Dem Ordl-
st^?Uö der klassischen Philologie an der Unwer -
r°Ä H ° lle , Pros . Dr . Otto Kern , ist der Cha-
worden

^ Geheimer Regierungsrat verliehen

Ui Lileralur.
l*Sr »»? ra

'S,i S " S Se « tl * e « nie ». SeU
Jchett oi . ^ schichte, Volkswirtschaft und zur deut-
VÄtk^ altung . 243 Seiten . Verlag von
Staats Mühlbrecht «Buchhandlung für

A und Rechtswissenschaft ) in Berlw W.
e '5 broschiert 4,50 M, gebunden 6 X

DaS Land Polen , das so oft in der Geschichte
eine Rolle gespielt hat , steht gegenwärtig unter
deutscher Verwaltung . Es gehört zu den ver-
wickeltsten Fragen , die der Krieg aufgeworfen hat ,
was für ein Schicksal tm Friedensschluß diesem
Lande beschieden sein wird. Seit Jahrhunderten
ringen die Polen , daS bei weitem kulturellste
unter den slawischen Völkern, um ihre Freiheit ,
und gerade von dem gegenwärtigen Kriege er-
hoffen sie die Erfüllung ihrer sehnsüchtigen Wün-
fche und Träume . Die deutsche Verwaltung der
besetzten Landesteile hat mit Erfolg das deutsch-
wirtschaftliche System nach Polen zu übertragen
versucht und begonnen, mit deutscher Gründlich-
keit mit allem Rückschrittlichen und Rückständigen
aufzuräumen. So find viele Neuerungen nnd
Verbesserungen geschaffen worden, die dem Lande
zum Segen gereichen .

Wie über das deutsche Belgien , über die Balten -
länder und die Ukraine, so hat Otto Keßler jetzt
auch über das deutsche Polen in dem rührigen
Verlag Puttkammer und Mühlrecht ein beson -
dcres Werk erscheinen lassen . Er gibt eine lücken-
lose Ueberstcht über die wirtschaftlichen Verhält-
uisse dieses Landes, die es leicht nnd schnell er-
möglicht, sich nicht nur über alle Gebiete der
Volkswirtschaft, sondern auch über die polnische
Kultur und Geschichte zu unterrichten ^ Leider hat
der Verfasser die politischen Verhältnisse nur
wenig berührt, so daß i» dieser Beziehung fein
sonst verdienstliches Ä ûch einen Mangel aufweist.
Eine völlig unparteiisch gehaltene, nur die Tat-
fachen erwähnende Darstellung der politischen Be-
strebungen der Polen hätte doch notwendig mit in
den Rahmen des Ganzen gehört .

Otto Keßler ist wieder in der Weise verfahren,
daß er statt eigener Schilderung hauptsächlich
Aeußeruugen aus polnischen Zeitungen und Zeit-
schriften sowie auch solche von deutscher, neutraler
oder russischer Seite abdruckt und damit dem Leser
die Möglichkeit bietet, selber ein Urteil sich zu
bilden. In dieser Weise werden die deutfch-ruf-i%

sische Freundschaft , der Zarismus und die pol-
» ifche Frage , Geographie, Landwirtschaft und Be-
völkernng, Handel und Industrie , das deutsche
und das russische Polen behandelt. Besonder?
ausführlich kommt der Verfasser auf Warschau ,
das 1806 den Preußen verloren ging , zu sprechen
und dann auch auf Lodz, daS mit feiner weiteren
Umgebung den größten Textilbezirk Rußlands
bildet. Die Beschaffung der für diese Industrie
nötigen Rohstoffe konnte in den ersten Monaten
des !kriegS dadurch übernnrnden werden, daß ein-
mal genügende Vorräte in Polen selbst vorhan-
den waren, und daß weiter große Vorräte von
Tcxtilftoffen unS in Belgien und in Frankreich
in die Hände fielen. So konnte Lodz vor dem
Untergang dieses sehr erheblichen Erwerbszwei -
geö bewahrt bleiben. Von bleibendem Werte ist
die ungekürzte Wiedergabe der Gesetze und Ver-
ordnungen der deutschen Verwaltung , die für das
Studium der deutschen Verwaltung im Feindes -
land wichtig sind . Sie betreffen die Gerichtsbar-
keit, das Schulwesen, das Finanzwesen , Verkehrs-
und Vereinsgefetze, Zoll -, Post- und Frachtwesen,
Wechsel» nnd Scheckrecht, Bergwesen, Industrie
usw .

Als Materialsammlung ist dieses neueste Werk
von Otto Keßler eine fleißige Leistung, und es
darf nicht unerwähnt bleiben, daß ihm viele aus -
ländifche Quellen zur Verfügung standen , die
man gegenwärtig in Deutschland nur schwer er-
reichen kann . Die polnische Presse und namcnt-
lich die ^Deutsche Lodzer Zeitung " haben ihn bei
seiner Arbeit bereitwillig unterstützt . So darf
auch diese neueste Veröffentlichung Keßlers freu-
diger Aufnahme sicher sein.

Ernst Grolmann .
Gustav Adolf Müller : Brennende Wel -

ten . Ein deutscher Roman aus der Zeit des Böl -
kerkriegö . Geh. 3 Mk ., geb . 4 Mk . Verlag von
Paul List, Leipzig.

Einen Roman auS dem Weltkrieg und doch
keinen bloßen ^Kriegsronian " erzählt uns der

Verfasser dieses BucheS in , Die Welt brennt,
nicht nur die politische , nicht nur die Welt
der Interessen , der heiße Widerstreit der Völ¬
ker : Eine Welt brennt auch im Herzen deS
Helden dieses Romanes , der hinreißend die Ent^
Wicklung und sieghafte Selbsterziehung eines
trefflichen Menschen und Offiziers schildert, in
einem Zeit- und Menschengemälde, dem gewaltige
Konflikte, erschütternde Kämpfe , die wirkungs¬
vollen Farben mischten .

Neu eingegangene Lücher und Zeitschriften .
(Besprechung einzelner Bücher und Zeitschriften

vorbehalten.)
« echs Kriegsredcn des Reichskanzlers . 1916.

Verlag Reimar Hobbing, Berlin .
Dr . Theodor Schiemauu , Professor an der Uni -

verfität Berlin : Russische Köpfe . lAns der
Sammlung „Männer und Völker".) l Ji Ver¬
lag Ullstein & Co . , Berlin .

Hans Mayr : Bayrische Wanderschaft .
Geh. 2 M , in Pappband 3,50 M . Verlag Albert
Langen, München.

Otto von Gottberg : Frauenfchneider
Gutschmidt . Roman . 8 M. Verlag Ullstein
& Co ., Berlin .

Das Buch von den polnischen Inden . Heraus -
gegeben von S . I . A g n o» und Ahron Elias -
b e r g. Pappband 4 Ji , Leiuenband 5 M.

Aus dem Jüdische« Verlag in Berlin W 15 :
Martin Huber : Di e ulidischeBewe -

guug . Gesammelte Aussätze ' und Ansprachen
1V00—1915. Brosch . 8,50 Pappband 4,50 ,M.

Achad - Haam : Am Scheidewege . Zwei -
ter Bani ». Aus dem Hebräischen von Dr . Harry
Torezyner , Privatdozent an der K . K . Uni -
verfität Wien . Geb. 4 M.

Treue . Eine jüdische Sammelschrift. Her-
ausgegeben von Leo Herrmann .
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Die Obslverwerlung Ladens.

Halbamtlich wird bekannt gegeben:
Die für den Verkehr mit Obst im Großherzog -

tum derzeit geltenden Vorschriften werden dem-
nächst in den amtlichen Verkündigungsblättern
bekannt gegeben werden . Da über die Regelung
vielfach Unklarheit herrscht, dürfte es angezeigt
sein, auch an dieser Stelle auf die wichtigsten Be-
stimmungen und die Gründe , die zu der Regelung
geführt haben , hinzuweisen .

Bei der Knappheit an sonstigen Lebensmitteln
ivar eine große Nachfrage nach Obst und damit
eine Preissteigerung in solcher Höhe zu erwarten ,
daß das Obst als Volksnahrungsmittel nicht mehr
in Betracht gekommen wäre . Die Festsetzung von
Höchstpreisen war somit dringend erforderlich .
Die Höchstpreisfestsetzung hatte zur notwendigen
Folge , daß der freie Handel mit Obst über das
Geltungsgebiet dieser in angemessener Höhe fest-
gesetzten Preise hinaus gewissen Beschränkungen
unterworfen werden mußte , um das Abströmen
des Obstes in Gebiete mit höheren Preisen zu
verhiiten . Die Hierwegen erlassenen Vorschriften
ivurden jedoch vom Handel so häufig umgangen ,
daß zunächst nur geringe Mengen auf den badi-
schen Markt kamen ? es mußten deshalb auch für
den innerbadischen Verkehr Maßnahmen getrof -
fen werden .

Zur Durchführung der Regelung ist beim
Großh . Statistischen Landesamt in Karlsruhe eine

■Landesvermittlungsstelle geschaffen , welche den
Namen „Badische Obstversorgung " führt . Ihr
ist eine Geschäftsabteilung beigegeben , die bei der
Badischen Landwirtschaftskammer errichtet ist
und die Bezeichnung „Geschäftsstelle der Badischen
Obstversorgung " trägt .

Aufgabe der beiden Stellen ist , den Verkehr mit
Obst zu überwachen unö eine gleichmäßige, aus -
reichende Versorgung der Bevölkerung , insbeson -
dere der großen Städte , mit Obst herbeizuführen .
Soweit die der Geschäftsstelle zur Verfügung
stehenden Mengen zur Befriedigung des Bedarfs
des einheimischen Marktes nach frischem Obst
nicht erforderlich sind , sollen sie der Reichsstelle für
Gemüse und Obst zur Verfügung gestellt werden ?
bis dahin werden sie an außerbadische Städte ab-
gegeben oder an außerbadische Konservenfabriken
und dergleichen verkauft . Die Belieferung der in
Betracht kommenden badischen Konservenfabriken
erfolgt nach Maßgabe eines von der Badischen
Obstversorgung aufgestellten Schlüssels . Die Ge-
schäftsstelle hat in den hauptsächlichsten Obftver -
sandorten Vertrauensmänner bestellt, welche sie
bei der Erfüllung ihrer Aufgabe unterstützen , ins -
besondere die Versandscheine für leicht Verderb-
liches Obst ausstellen .

Zur Ausfuhr von Obst aus dem Großherzog -
tum , einerlei ob sie auf der Bahn , mit Fuhrwerk ,
Handwagen , als Traglast , Reisegepäck oder Post -
iendung und durch Händler oder NichtHändler er-
folgt , bedarf es der Genehmigung der Geschäfts-
stelle der Badischen Obstversorgung (Landwirt -
schaftskammer) durch Ausstellung eines Versand -
scheinest bei der Ausfuhr nach dem Reichsaus -
laud — von einigen hauptsächlich aus dem Grenz -
verkehr sich ergebenden Ausnahmen abgesehen —
der Genehmigung des Reichskommissars für Ans -
und Einfuhrbewilligung .

Ein Verfandschein zur Ausfuhr von Obst wird
Händlern in der Regel nicht erteilt , weil , wie be-
merkt , das für den innerbadischen Markt entbehr --
liche Obst an die Reichsstelle für Gemüse und Obst,
außerbadische Städte usw . unmittelbar abgegeben
wird . Dagegen erhalten regelmäßig einen Ver -
sandschein' im Großherzogtum ansässige Personen ,
welche nicht Händler sind, um Obst , das sie ent-
weder selbst geerntet oder gesammelt oder gekauft
haben , an Verwandte für deren eigenen Ver -
brauch zu versenden ? ferner auswärtige Besitzer
von im Großherzogtum gelegenen Grundstücken
sür das auf diesen gewonnene Obst. Den Ver -
sandschein für kleinere Mengen lbis zu 30 Pfund )
erteilt die Geschäftsstelle der Badischen Obstver -
sorgung selbst oder ihr örtlicher Vertrauensmann, '
für Mengen über 30 Pfund nur die Geschäftsstelle
lLandwirtschastskanrmer ) . Versandscheine für
kleinere Sendungen werden in den oben bezeich-
neten Fällen stets erteilt , außer wenn der be -
gründete Verdacht vorliegt , daß die Vorschrift um-
gangen , insbesondere die Sendungen in den Han -
del gebracht werden sollen.

DaS Mitnehmen von Obst über die Landes -
grenze ist einer Person in Mengen bis zu 3 Kilo-
gramm für verschiedene Obstarten zusammen ohne
Erwirkung einer Erlaubnis gestattet. Eine
früher für Sendungen bis zu 20 Kilogramm ge-
währte Befreiung von der Genehmigungspflicht
mußte wegen erfolgter Mißbräuche wieder zurück¬
genommen werden .

Zur Regelung des innerbadischen Verkehrs
wird die Badische Obstversorgung in Hauptobstge -
bieten Aufkäufer anstellen , welche allein das Obst
zum Zwecke der Weiterveräußerung aufkaufen
dürfen . Um die Versorgung der großen Städte
tunlichst zu sichern , hat die Badische Obstversor -
gung ferner angeordnet '

, daß der Versand von Obst
von gewissen in Hauptobstgebieten liegenden
Eisenbahnstationen aus der Genehmigung der
Geschäftsstelle durch Ausstellung eines Versand -
scheines auch dann bedarf , wenn das Obst nach
badischen Orten gehen soll . Die Namen dieser ge-
sperrten Stationen werden von den Bezirks -
ämtern bekannt gemacht . Für jede gesperrte Sta -
tion ist mindestens ein Vertrauensmann bestellt,der zur Abfertigung bei der Station anwesend
sein muß ? die Namen der Vertrauensmänner
werden ebenfalls von den Bezirksämtern verös-
fentlicht . Der Verfandschein für Sendungen an
Konservenfabriken , Saftfabriken , Brennereien
und dergleichen oder zum Weiterverkauf ist bei der
Geschäftsstelle der Badischen Obstversorgung
(Landwirtschaftskammer ) zu beantragen . Ver -
sandscheine hierfür können nur ausgestellt werden ,wenn durch den freien Verkehr die geregelte Ver -
sorgung des Landes nicht gestört wird .Der Verfandschein für Sendungen von Per -
sonen , die nicht Händler sind , an im Großherzog -
tum wohnende Verwandte oder Bekannte fürderen eigenen Verbrauch , einerlei ob der Versen -
der das Obst selbst geerntet oder gesammelt oder
ob er es gekauft hat , sowie für Sendungen von
Obstanlagebesitzern , die an einem anderen badi-
schen Orte wohnen , an ihre eigene Adresse erteilt
bei kleineren Sendungen (bis zu 30 Pfund ) die
Geschäftsstelle der Badischen Obstversorgung selbst
oder ihr örtlicher Vertrauensmann , bei größeren
Sendungen nur die Geschäftsstelle (Landwirt -
schaftskammer) . Versandscheine für derartige
kleinere Sendungen werden stets erteilt , außer
wenn der begründete Verdacht vorliegt , daß die
Vorschriften umgangen , insbesondere die Sen -
düngen in den Handel gebracht werden sollen.

Sofern ein Versandschein nicht erteilt wird , sind
die Vertrauensmänner angewiesen , bereits ange-
liefertes Obst auf Verlangen für die Geschäfts-
stelle zu kaufen . Ein Verfandschein ist auch ersor -
derlich für Obst, das von gesperrten Stationen
aus als Reisegepäck mitgeführt oder mit der Post
versandt wird . Mengen bis zu 3 Kilogramm sind
jedoch frei . Eine friiher auf 20 Kilogramm fest-
gesetzte Freigrenze mußte wieder aufgehoben
werden , da hiermit Mißbrauch getrieben wurde .
Sendungen von nicht gesperrten Stationen aus
nach badischen Orten unterliegen keinerlei Be -
schränkungen.

Versonaiveränderuugen.
Großh. Gendarmeriekorps.

Es erhielten verliehen : den Charakter als
Oberwachtmeister : Die Wachtmeister Johann
* Fi ?i , Karl 5Kühner , Karl Ge¬
org 5Berner und Emil ^ Sacherer ? den Cha-
rakter als Wachtmeister : Vizewachtmeister Adam
4-Olbert ? den Charakter als Vizewachtmeister :
die Gendarmen : Hermann -̂ Eberhard , Eugen
^ Bornhauser , Wilhelm 5Lay , Karl ckSack , Otto
-»- Becker, Karl * Küch ?rer , Ernst 5Martin , Lud¬
wig 5Grünbacher , Edua »d 5Kuhn , Eduard
5Röhri , Joseph 5Flaig , Heinrich * Z <riß , Max
5Regelin und Karl Haderst roh .

Versetzt: die char. Oberwachtmeister : Vinzenz
4-Schemel von Offenbnrg nach Kenzingen , Hein -
rich 5 Metz von Müllheim nach Offenburg , Ja -
kob ^ Schmidt von Kenzingen nach Müllheim ,
Wachtmeister Wendelin 4-Herz von Schriesheim
nach Schwetzingen ? die char . Vizewachtmeister :
Franz ^ Bender von Hilsbach nach Heidelberg ,
Franz 5Härle von Krautheim nach Schriesheim ,Landolin 4-Stückle von Oppenau nach Lörrach .

die Gendarmen : Richard 4-Martin von Sulz -
feld nach Mudau , Emil ^- Osterwald von Wehr
nach Freiburg , Georg ^ Schopferer von Rap -
penau nach Krautheim , Karl * 5?ecf von Mann¬
heim nach Weinheim , Karl H-Bader von Leimen
nach Mannheim , Gottlieb * Götz von Weinheim
nach Leimen , Robert * Reble von Heidelberg nach
Strümpfelbrunn , Albert chWeißhaupt von Eich -
stetten nach Oppenau , -Franz 5Jmm von Appen-
weier nach Eichstetten, Georg H-Steiner von Of-
fenburg nach Ettenheim , Ludwig Weber von
Ettenheim nach Offenburg , Karl -»-Knapp von
Schönau i. W . nach Offenburg , Karl * Weiß von
Grafenhausen nach Königsfeld , Franz H- Nösinger
von Bannholz nach Grafenhausen , Ernst -«-Heil -
mann von Stockach nach Ueberlingen , Alois
^ Dieter von Ueberlingen nach Stockach, Julius
5Sutter von Haslach nach Emmendingen , Karl
chStnpfel von Hausach nach Haslach . Emil
5Werle von Ettenheim nach Kehl.

liaiil , Gmerk iil im .
[Nachdruck dar mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Die Spekulation an der Börse .
Man schreibt uns :
Die Maßregeln zur Eindämmung der Börsenspe¬

kulation sind bekannt gegeben und werden am 17 .
Juli in Kraft treten . Dem Börsenvorstand ist die
Befugnis verliehen , für den Geschäftsverkehr der
Börsenbesucher sowie für die Verwendung der an
der Börse bekannt gewordenen Preise und Nach¬
richten Grundsätze aufzustellen , die für die Bör¬
senbesucher verbindlich sind . Zuwiderhandlungen
werden mit Ausschließung von dem Besuche der
Börse geahndet . Da auch die Vertreter der Presse
Börsenbesucher sind , haben auch sie zu gewärtigen ,
daß ihre Tätigkeit den Anweisungen des Börsen¬
vorstandes unterstellt werden kann . Vorläufig frei¬
lich sind die Grundsätze , die der Börsenvorstand
aufgestellt hat , noch nicht unmittelbar bedrohlich
für die Presse , aber das Damoklesschwert hängt
nichtsdestoweniger auch über ihr . Vier Grund¬
sätze hat der Börsenvorstand aufgestellt , gegen
die nicht verstoßen werden darf . Es ist das laute
Ausrufen der Kurse in den Börsenräumen
verboten . Wer das Treiben auf einem Markt und
besonders an einer Börse nicht kennt , der wird die
Bedeutung des Verbots arg verkennen . Das laute
Ausrufen der Kurse war doch bisher eine Lebens¬
bedingung für den Börsenverkehr . Nun sollen die
Kauf - und Verkauflustigen nicht gerade stumm han¬
deln , aber doch mit verdeckter Stimme . Man wird
abwarten müssen , wie sich die Stimmen diesem
Verlangen anschmiegen werden . Man wird nach
neuen Mitteln und Wegen suchen , um den Gegen¬
mann , den man zu einem Geschäfte braucht , aus¬
findig zu machen . Da alle Börsenbesucher ent¬
weder kaufen oder verkaufen wollen , und der ganze
Zweck der Börsenversammlung ja doch ist , daß
sich Nachfrage und Angebot zu einander finden ,
so werden sich sehr bald Formen des Verkehrs
herausfinden , durch die sich Käufer und Verkäufer
eine ^ Wertpapieres , in dem etwas los ist , zusam¬
menfinden . Als zweiter Grundsatz ist aufgestellt ,
daß nur unmittelbare Kassageschäfte
gemacht werden dürfen , für die die Abwicklung
innerhalb einer bestimmten Frist vorgeschrieben
wird . Durch diesen Grundsatz wird die Spekula¬
tion nicht totgemacht , wohl aber auf das Kassa¬
geschäft ausschließlich verwiesen . Ob die Befol¬
gung dieses Grundsatzes die Spekulation schwä¬
cher gestalten wird , bleibt abzuwarten . Dritten »
sind Berichte an das Publikum verboten ,
durch die die Spekulation in Wertpapieren ange¬
regt wird . Nicht verboten sind Berichte , die das
Publikum sich auf . Aufforderung schicken läßt .
Das spekulationslüsterne Publikum wird also siA
über die Vorgänge an der Börse nach wie vor
orientieren können . Schließlich wird verboten ,
daß in öffentlichen Anzeigen Rat oder
Auskunft in Wertpapieren erteilt , auch solcher Rat
oder Auskunft angeboten wird . Das sind die
Grundsätze , an die sich die Börsenbesucher zu hal¬
ten haben . Es soll nicht bestritten werden , daß
durch diese Grundsätze der Börsenverkehr in seiner
bisherigen Bewegungsfreiheit gehemmt wird , aber
die Hemmung ist nicht so stark , daß denen , die
ernstlich spekulieren wollen , ihre Absichten ver¬
eitelt werden . Z . B. kann der Verkehr in den
Depositenkassen der Großbanken ungehindert so
wie bisher weitergehen . Daß hier besonders viele
Spekulationslustige sich Rat und Auskunft holen ,
dürfte wohl kaum bestritten werden . Auch die
ldeinen Bankiers und Makler haben ihre feste
Kundschaft , die sich jetzt noch mehr als bisher auf
ihren Vermittler verlassen muß und verlassen wird .
Spekuliert wird auf alle Fälle : dazu ist die Gelegen¬
heit zu günstig . Die sachlichen Voraussetzungen
laden zu spekulativen Geschäften ebenso ein wie
die persönlichen . Solange diese Voraussetzungen
bestehen , wird man zwar den offiziellen Markt¬
verkehr zur Mattigkeit zwingen , aber den speku¬
lativen Verkehr in Wertpapieren nicht unterbinden
können . Man treibt ihn von der offenen Börse
hinweg hinter Kulissen , wo er schädlicher wirkt
als am freien Markt .

Börsen - und Finanzmeldnngen .
Berliner Börse .

Berlin , 17. Juli . Bei wiederum recht stillem Ge¬
schäft bewahrte die Börse im allgemeinen ihre
feste Haltung . Beachtet wurden neben den Aktien
der großen Westdeutschen Montanwerke auch die
sonst im Kasseverkehr gehandelten Aktien der
kleineren Eisenwerke , sowie ferner Elektrizitäts¬

und Schiffahrtsaktien . Dagegen bröckelten R*1'
stungswerte und die bisher bevorzugten Oberschle 5'
Montanwerte im Kurse ab . Am Rentenmarkt fa# '
den nur geringe Kursänderungen statt . (W .B.)

*
Berlin , 17 . Juli . (Devisenkurse .)
Neuyork Geld 528 .— Brief 530 .—
Holland Geld 224 % Brief 225K
Dänemark Geld 157^ Brief 158.—
Schweden Geld 15734 Brief 15S .—
Norwegen Geld 157Y, Brief 158.—
Schweiz Geld 1027/s Brief 103^
Oesterr . - Ungarn Geld 69.45 Brief 69.55
Rumänien Geld 86 % Brief 87 V«
Bulgarien Geld 79 % Brief 80K:

(W .B .)

Geldmarkt.
Zur Erhöhung der englischen Bankrate . Rech '

überraschend kommt die Meldung , daß die Bank
von England ihren , offiziellen Diskontsatz um ei"
volles Prozent auf 6 Prozent erhöht hat ; seit de1"
8 August 1914 war der Satz ununterbrochen ffli'
5 Prozent festgehalten worden , während in de»
ersten Tagen des Krieges in London die tollste »
Schwankungen auf dem Diskontmarkt geherrscht
hatten . Am kritischen 31 . Juli war der Satz voö
4 auf 8 und später auf 10 Prozent hinaufgeschnellt -
Anzunehmen ist wohl , meint die „Frkft . Ztg .

"
, daß

kein Zusammenhang mit einer geplanten neue ®
Anleihe besteht , denn eine Diskontverteueruflß
könnte in dieser Richtung ja höchstens störend
wirken . Näherliegend wäre , wenn wir normal ®
Verhältnisse hätten , die Vermutung , daß ein Zu¬
sammenhang mit der für England ungünstigen Gold-
bewegung der letzten Wochen mitspräche . Del
letzte Bankausweis läßt erkennen , daß innerhalb
einer Woche über 2 Millionen Lst . Gold aus Eni '
land abgeflossen sind , offenbar nach den Vereinig '
ten Staaten . Aber auch dieser Vermutung gege "*
über muß geltend gemacht werden , daß England
längst nicht mehr einen freien Goldmarkt hat , son¬
dern nur so viel Edelmetall abfließen läßt , als fflf
den sonstigen Maßnahmen übereinstimmt . Die Ver¬
hältnisse am englischen Geldmarkt hatten allerdingsin den letzten Tagen zu einer auffallenden Verstei¬
fung der Diskontsätze geführt ; so bedangen Drei -
monatswechsel in den ersten Tagen der laufende ®
Woche rund 5 % Prozent , so daß also am freie "
Markt die offizielle Rate bereits überschritte "
war . Nicht ganz ausgeschlossen ist es , daß
Maßnahme in Zusammenhang mit der plötzliche "
Geldverteuerung in Neuyork steht . Dort ist sei'
etwa vierzehn Tagen eine ganz scharfe Geldver -
teuerung eingetreten . Das mag in London die Be¬
sorgnis hervorgerufen haben , die amerikanische "
Banken könnten ihre Londoner Guthaben zurück¬
ziehen , was natürlich auf den englischen Wechsel¬
kurs sehr ungünstig wirken würde

Industrien.
Oberschlesische Eisen -Industrie - Akt . - Ges . In der

Aufsichtsratssitzung für Bergbau und Hüttenbe '
trieb berichtete der Vorstand über das Gewinner 1
gebnis im ersten Quartal d . J ., welches das de«
Vorjahres erheblich übersteigt . Die Gesellschaft
war in allen Betrieben sehr stark beschäftigt . 1®
Hinblick auf die gu,ten Fortschritte , welche die Ge¬
sellschaft in den letzten Jahren machen konnte und
unter Würdigung der Aussichten scheint der Ver¬
waltung nunmehr die Zeit gekommen , die bestehe " '
den Bankkredite des Unternehmens zu fundiere "
Zu diesem Zwecke beschloß der Aufsichtsrat , Mark
6 Millionen fünfprozentige , zum Nennwert rückzahl¬
bare Schuldverschreibungen zu schaffen , die aui
das Blockwalzwerk Julienhütte und die Stahl - und
Eisenwarenfabrik Königshuld zur ersten Stelle , auf
die übrigen Besitze der Gesellschaft hinter del
alten vierprozentigen Anleihe hypothekarisch eiB '
getragen werden und entsprechend der Tilgung del
letzteren auch dort an die erste Stelle rücken sol¬
len . Die vierprozentige Anleihe der Gesellschaf '
im ursprünglichen Betrage von Mark 11 483 000 is'
bis auf Mark 7 143 000 getilgt . Die Werte der An¬
lagen der Gesellschaft betrugen bei Ausgabe del
bestehenden Anleihe Mark 21 235 934 und habe "
gegenwärtig annähernd die doppelte Höhe er¬
reicht . Der Wert der an erster Stelle belastete "
Liegenschaften übersteigt den Nennwert der neue "
Schuldverschreibungen .

Warenmarkt
Mannheimer Produkten markt .•

_ Mannheim 17 . Juli
Die Notierungen sind in Reichsmark , gege "

Barzahlung per 100 kg , bahnfrei Mannheim .
53 /Weizen -Auszugmehl 00

Weizen - Brotmehl 80 %,

Roggenmehl , mind . 82 °/0

Bäekerprei3 trei .
Haus f . Mannheim 40 .3U
Stadt , festses .vom aKomrhunalverbd . 37 .8"

Schellfische
bis 2 Pfd . schwer Pfd. 75 Pfg.

etwa 3 Pfd . schwer Pfd . Mk. 1.—

Kabeljau
Nene Matjesheringe
Nene Fettheringe
Ger. Lachsheringe
Ger. Schellfische
Ger. Makrelen
Ger. Spickaal
Ger. Lachs
Heringe in Gelee
Aal in Gelee
Fischkonserven

Gute Auswahl !

Viktor Merkle
GroBh. Hoflieferant Nachf .

Kaiserstr. 160 Femsprecher 175

! Papier- u . Schreibwaren!
iviiiir .'tiimmiiivfifviiiiiiiiiiiiiiiumiririfimiimHiiifiiiiiiimiiifiifmiiiiiiiiK

Billetpapiere
Schreibmaschinenpapiere
Saugfähige Abzugspapiere
Kanzlei- u . Konzeptpapiere
Löschpapiere
Brief- und Aktenumschläge
Aktendeckel

Rote u . braune Siegellacke
Blei - und Kopierstifte |
Tinten und Klebstoffe
Radiergummi
Durchschreibebucher
Vervielfältigungsapparate |
Wachspapiere
Kohlepapiere

Farbbänder

Karl Eugen Duffner
Groß - und Kleinverkauf

Kaiserstraße 56 .

Mlclsleinfür die Benützung d . Kochkiste .
10. verbesserte Auflage , ge¬
heftet 20 Pfg . — Zu beziehen
durch jede Buchhandlung .

Das
glänzend

begutachtete' Salatanmachmittei
Hohlo

reines Natur -Produkt
ohne Chemikalien

kauft jede Hausfrau !
Hergestellt

nach eigenem Rezept

Fritz Hohl
. Darmstädt . Hof

Karlsruhe
Kreuz¬
straße yiniiiiilliiifip

Vom Landespreisamt festgesetzte!1
Preis i Liter offen 55 Pfg.

in der Flasche ohne Gla* 60 Pf,

£ur gell . Beachtung !
Bei telephonischen Ab¬
bestellungen von An¬
zeigen übernehmen wir

keine Gewähr .
Geschäftsstelle des

Karlsruher Tagölattes

HMIliillllllllllllllllllllllllW

Künstler- Postkarten.
12 Ansichten

aus dem Stadtgarten
von Professor H . Göhler . Preis Mk . 1.—

12 Ansichten

aus der Stadt
von Maler W . Hempfing . Preis Mk . 1 .—

Vorrätig in allen einschlägigen Geschäften.
HilWllM

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezial - Marke

Hummel -Rasiermesser
in allen Breiten vorrätig '.
Alte Rasiermesser
werden bei mir sorgfältigst

fachgemäS geschliffen mit Garantie für guten Schnitt .
Versand nach auswärts .

"Telephon ^ ap | HUIlliliel• 547 13.

wir empfehlen :

Str . m . 10%u . andere Futtermittel f . .
flügel,^Schwewe it . Liste
Graf . Mühle Auerbach , Hei' - '
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Ne wMschaslllchenHofe Rußlands .

Aus Stockholm wird uns vou einem vor
kurzem dort cingetrossenen Kenner russischer
« vlkswirtschast geschrieben :

Man hört Ruhland bald alt armes , bald als
reuheg Land bezeichnen, und beides hat seine Be¬
rechtigung . Zieht man die Fruchtbarkeit des Bo -

, us Südrußlands , die Mineralschätze des Kau -
fc ' uS und des Ural , die Größe des Landes und
der Bevölkerungsziffer in Betracht , so kann man
vom natürlichen Reichtum Rußlands reden . Be>-
ruckstchtigt man dagegen , daß die Ausbeutung
vteier Bodenschätze vielfach noch darnicderliegt ,
rvß dos Land als Agrargebiet arm an Kapitalien

and daher fremdes fflefö braucht , daß Sie große
-JcoRc der bäuerlichen Bevölkerung in dürftigen
U" ttschastlichen Verhältnissen lebt und nur eine
geringe Steuerkraft besitzt , so ist man berechtigt,

einem armen Land zu sprechen. Die natür -
Uchen Reichtümer Rußlands sind eben zum gro -

Teil noch nngehobeu , und gerade Rußland
yarte für seine innere wirtschaftliche Entwicklung
^ ue lange FriedenLzeit nötig gehabt .

Die wirtschaftlichen Nöte , die Rußland jetzt im
* pege durchmacht, find teils die Folgen des durch

Krieg hervorgerufenen Mehrverbrauchs ,
« ,is Folgen mangelnder Organisation , des nicht
fügend entwickelten Verkehrswesens und fal.
iMtt Maßnahmen der Regierung , teils Folgen
061 erschwerte« Einfuhr .

Ott Mittelpunkt des öffentlichen Interesses
Mt gegenwärtig in Rußland der Fleischmangel .
Dieser Fleischmangel ist eine natürlich « Folge

Krieges , wobei man berücksichtigen mutz , daß
Rußland »war ein großes Getreideausfuhrland

aber durchaus kein« hochentwickelte Viehzucht
« fitzt. Wie j»er Referent Anossoff bei der Duma -
«eratung über die Fleischnot mitteilte , kommen
^ Rußlaud auf tausend Einwohner 318 Rinder ,Ml Schafe und Ziegen uud 94 Schweine gegen
^ Rinder , 106 Schafe uud Ziegen und 351
Schwein« iu Deutschland, wobei noch zu berück-
nchtigeu ist , daß der Fleischertrag des russischen
« iehs erheblich geringer ist als der des deutschen,
fahrend der russische Mushik selten einmal
»^ sch ißt , bekommt er als Soldat seine regel -
Mäßige hohe Fleischration , die jetzt freilich auch
Won verringert worden ist . Die Armee braucht
raglich 10 000 Stück Vieh , während der ganze
jährliche Zuwachs nur 173 000 beträgt . 5 Mil -
« otttit Stück Vieh sind Rußland verloren ge-
klugen durch die Besetzung seiner westlichen Pro -
vmzen , zum Teil infolge der sinnlosen snstemati-

Zerstörung durch die Russen selbst , wie
^ urjaneff in derselben Dumasitzung betonte , und
^ r gesamte Bichbestand Rußlands ist auf diese
^ i >e nm 30—40 % zurückgegangen . Wie emp-
rtnbltdb die dadurch hervorgerufene Fleisch-
rrisis sich geltend macht, geht daraus hervor, daß

Dumakommissiou im Anschluß an jene
Sitzung die Einführung von vier fleischlosen To -
ig -* in der Woche beschloß . Der Sozialdemokrat^ ki^beljoff betonte freilich, daß auch ohne dies die
^ oßstädttsch : Bevölkerung wochenlang kein
vle '. sch zu sehen bekomme .

Weniger verständlich alS die Fleischnot ist der
JHttße Zuckermangel in Rußland . Rußland hat
«ch in deu letzten zehn Jahren zu einem der am
weiften Rübenzucker produzierenden Staaten
Entwickelt und nimmt hierin die zweite Stelle
Mutrr Deutschland ein ; Kiew ist der Mittelpunkt

Zucker erzeugenden Gebietes , auch Polen
?^ut verhältnismäßig viel Zuckerrüben , der An-
" auflache nach rund 10% der gesamten Erzeu -

Rußland war in der Lage , große Mengen
Zucker «ach Finlaud , England und dem Orient
Auszuführen . Jetzt ist ix Rnßland der Zucker-
Mangel so empfindlich , daß an vielen Stellen
»chvn di« Zuckerkarte eingeführt ist . Eine vor -
^ ufige Berechnung des Landwirtschaftlichen Mi -
^ steriumS , über die „Rußkofe Slowo " vom 8.
,Zuui berichtet , stellt fest , daß die vorhandenen
'« urervorräte bis zur nächsten Ernte einfach nicht
AnSgen ? eine genauere Bestandsaufnahme war
ra* den 23 . Juni angeordnet . Möglicherweise hält
^ .Spekulation — seiner Zeit wurden im Low-
^ >rd der Moskauer Banken hunderttausende von
^ ud Zucker vorgefunden — noch Vorräte zurück.

ganzen aber bat offenbar der Rückgang der
? M »gung . der Verlust der polnischen Zucker-

und der Mehrbedarf der Bevölkerung
Zusammenhang mit dem Schnapsverbot den

^ ^ snhrüberschu « i« ein Minus verwandelt . Be -
wwders fehlt es an raffiniertem Zucker, weil zu
°e»en Herstellung ein weiterer Prozeß nötig ist .

Heizmaterial erfordert, und daran fehlt es
J
®ch wehr . Diese Frage ist nicht ganz uuwesent »

Die ärmere russische Bevölkerung ist ge-
woijmt , ihren Tee uichi nach uuserer Art zu süßen,
d ?

Triuken kleine Stückchen Zucker in
en nehmen , was , wi« jeder nachprüfen

eine ganz erhebliche Ersparnis bedeutet.
e* i» Moskau wochenlang nur feinen Zucker
reiste eine Deputation nach Petersburg di-

Handelsminrster Grasen Schachowskoj
bat ihn unter Hinweis auf dies« landesüb -

^ 7^ Methode des Teetrinkens , doch den Raffi -
A^ >efobriken durch Zufuhr von Heizmaterial die
rn , « 0n *u ermöglichen und die Entrüstung"'ar allgemein , als Schachoivskoj die Delegierten
^ ?^ !^lrbfertigte , daß er ihnen sagte , sie sollte statt

^ ückchcn festen Zuckers einen mit seinen

wenden Schnuller beim Trinken ver -

will die Regierung ei » Zuckermonopol
S ? fuijKn , zunächst nnr für Rassinade . DaS

Monopol hat allerdings außer dem Zweck der
•«egelttttg des Verbrauchs auch den Charakter
noEinnahmeouellk , die hundert Millio -

^ Rubel im Jahre einbringen fall .
. Bedenklicher noch ist der Mangel an -frei*-
r ' " ial . Schon in Friedenszeiten konnte Ruß -
^ leinen eigenen Bedars an Kohle nicht decken .
^ « offizielle russische statistische Jahrbuch bezis-

>e eigene Erzeugung IfllS nur auf «9,8 des
und dabei ist jetzt »och das Dombrowa -

« ^ ' ^ revier in Wegfall gekommen . ^>olz und
« i? ? kann den gestiegenen Bedarf bei weitem
fA Recken . In den große« Städten hat man

den Straßenbahnverkehr eingetränkt und
Großindustrien , wie die Heritellnng von Zucker-
l ^ -etr durch die Entziehung des Brennftaffs teil -
®« fe fttflaeieof . Telbst die „Datschniki", die Be -

°vtt£r der Sommervilley bei Petersibura . La «

gen . dah eS ihnen in diesem holzreichen Gebiet
an Brennmaterial für die Küche fehlt , und aus
Saratow melden die „Rußkija Wsedomosti" vom
7 . Juni , daß man dort angefangen habe , mit Oel -
kuchen zu heizen . In FriedenSzeiten kam viel
englische Kohle über die Ostseehäfen ^ erein , eine
Zufuhr , die jetzt natürlich abgeschnitten ist.

Alle diese Schwierigkeiten werden noch ver -
größert durch die Unzulänglichkeit des Trans -
portwescns . Das Eisenbahnnetz des großen Lan -
des ist ohnehin dünn und rasche und geschickte
Organisation ist nicht russische Art . Vor einem
Monat etwa meldeten die russischen Blätter , daß
die zahlreichen großen Mühlen in der Gegend
von Nischninowgorod seit Wochen stillägen , weil
das im Süden massenhaft vorhandene Getreide
nicht herangebracht werde . Für die Flußschiff-
fahrt hat Rußland von jeher wenig getan Am
wichtigsten ist hier die Wolga und die „Wolga -
Piraten "

, wie die russischeik Blätter die Wolga -
schiffer jetzt nennen , erzielen riesige Kriegs -
Profite .

Den wachsenden Arbeitermangel zeigt die zu-
nehmende Verwendung gelber Arbeiter in In -
dustrie , Bergbau und Eisenbahnwesen , sowie die
Zunahme der Frauenarbeit . Auch auf dem Lande
macht sich der Mangel an Arbeitskräften em -
pfindlich geltend . Die Saaten sollen ja gut stehen
und bei seinem großen AusfuhrWerschuß könnte
Rußland auf diesem Gebiete auch einen Ausfall
vertragen . Immerhin ist cs bezeichnend, daß
sich im ReichSrat und in der Duma agrarische
Gruppen gebildet haben mit dem ausgeiprochc -
nen Zweck , der Gefährdung der Landwirtschaft
durch den Rückgang der Saatfläche nnd derglei -
chen entgegenzuwirken , und vor kurzem hat der
Landwirtschastsminister Raumoff im Ministe -
rium vorgeschlagen, die enteigneten deutswcn
Kolonisten bis zur Einbringung der Wintersaat
des nächsten Jahres im Besitz ihres Landes zu
lassen .

Die Preise sind natürlich allenthalben zu einer
für russische Verhältnisse drückenden Höhe gc -
stiegen und immer mehr geht man dazu über ,
das einst verlachte deutsche Kartensystem einzu -
führen . Die schiimmstc Rot aber wird sich erst
nach dem Kriege bemerkbar machen, wenn die rie -
sigen .Kriegsschulden dazu zwingen , dem wenig
steuerkrästigen Lande große Lasten auszuerlegcn ,
wobei es besonders bedenklich ist , daß durch die
Ausnahme eines großen Teiles dieser Schulden
im Ausland die Zablungsbilanz des Reiches aus
lange Zeit hinaus verschlechtert ist.

Ms ZsZen .
Hosbericht.

Karlsruhe , 17 . Juli . Ihre Kgl . Hoheit die
Großherzogin Luise reiste am Samstag
nach Mannheim und wohnte dort der LandeSver -
sammlung der badischen Vereine vom Roten
Kreuz an . Die Rückkehr hierher erfolgte am spä-
ten Abend .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Groß herzog

hat geruht , den Obersteuerinspcttor Hermann
N e ck e r m a n n bei der Zoll - und Steuerdirek -
tion unter Verleihung des Titels Finanzrat zum
Kollegialmitglied bei dieser Behörde zu ernennen .

Personal -Veränderungen im Bereiche de»
14. Armeekorps.

Erueiinuuge » , Befördeinuge » »nd Versetzung«-« .
Befördert : 5Baur > ttnterosf . im Jns . - R . Rr .

111, zum Fähnr . ,' zu Leutnants der Reserve : die
Vizeseldwebel : ^ Ferdinand (Freiburg ) , » Mmrrer ,
^ Siegrist , * Stilb « , * ? ittdetrtierg, 4-Herrmann ,
chHug ^Karlsruhes , * Ebbecke «Bruchsal », 5Mül¬
ler - Wolf (Mannheims , ^ Wittum / Pforzheims
♦Kunz <Saarbrücken » im Leib-Gren .-R . Nr . IVO ,
d . Regt ŝ. . » Neuberth , ^-Schmogcr . ^- Schneider
(Friedrichs . » Unchauer , ^ Glunk , » Bieszk . * Sa -
chercr, '«-Spengler , chRitzmann , -«- Rieder , » Miil -
lcr sWilhelm ) , ^ Müller (Heinrichs, ckMüller
(Hans », -» Stein ( Fritz ) (Freiburg «, ckBauer
(Ottos . chDrumm (Öffenburq ^ , -«-Auer (Lörrachs,
» Knoll ( Miilhauseu i . Es im Jnf .-R . Nr . 113 ,
dieses Regts . . chWenger (Karlsruhe ) im Pion .-B .
Nr . 14 , d . Pion .-Bats . Nr . 14 ; zu Oberleutnants :
die Leutnants der Reserve : ^ Hoffmann (Hcidcl-
bergs d . Feldort .- Regis . Nr . 30 , jetzt im Regt . ;
5Hamm er d . ?̂ eldart .-Regts . Nr . Wi (Freiburgs .
jetzt bei d. Geb.-Kan . Abt . 4 ; 4-Hofmann (Adolb.s
d. Pion .-Bats . Nr . 14 (Freiburg ? , jetzt b . 1. Pion -
B Nr . 14.

Der >Abschied mtt der geietzl . Pension , bewilligt :
dem Leutnant : * tf . Zclewski im Jnf .-R . Nr . Ifl0,
jetzt b . I. Er «. B . d . Regts . . m . d . Erlaubnis z . Tr .
d. RegtS . -Unif .

Unsere Heiden .
Den Tod fiire Vaterland ftarbe « : Frhr . Josef

chv . Hornstein , Lt. d . R . im Res .-Feldart . - R«gt.
29, Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe nnd
des Zähringer Löwenordens 2 . Ä lasse mit
Schwertern , von Binningen , Lt . d . L. Gewerbe -
lchrer Karl >t-B « lmann , Uoss . Karl * Horger ,
Kriegssreiw . Otto chHoeck , Gesr . Paul »»Röder ,
Inhaber des Eisernen Kreuzes , sämtliche vou
Karlsruhe , MuSk . Ludw . chEberhardt von Karls -
ruhe -Rintheim , Ers .- Res . Adols ^ Stiefel von
Tcutschncureut bei Karlsruhe , San . Rob . -» Herz
und Fritz '»Weil von Mannheim , Lt . d . R . Paul
chHeuberger und Adolf -» Tckmlmeister von Hei-
delber-g , Musk . Bildbauer Adolf ^ Schüler , In »
haber des Eisernen Kreuzes , von Offenburg .

DaS Eifer »? Kreuz 2. » laste erhielte « : Leut » .
Lehramtsvraktikant an der Humboldtfchule Karls -
ruhe , Jofef ^ Doüand , Sohn des Kaufmanns Jo ' .
Tolland , Lt. d . Res . Ludwig * «tonfchfr« & vom
Telegraphcnbai . 4, Karlsruhe , befreiter August
ck'Dchucker aus Karlsruhe -Rinthenn . Landwehr -
Infanterie -Regiment Nr . 5L

: : Karlsruhe . 17 . Juli . Eine hier abgehaltene
Sitzung des Gesaultvorstandes des Badischen
Philologenvereins besotzte sich unter dem
Vorsitz von Direktor Armbruster aus Ettlin -
gen mit der Lage der zum HeereStieust einberuie -
neu Lehramtsoraitlkanteu . Der Vorstand hat im
Interesse der Praktikanten liegende Schritte beim
Unterrichtsministerium unternommen . Dem Aka-
demischen Hilfsbunö . Fürsorge für kriegsbeichä-
digte Akademiker, ist der Verein als Mitglied bei -
getreten . Von verschiedenen Seiten w»rd» ö«-

richtet, daß sich die neue Beiratsordnung für die
Gymnasien und die Realanstalten in jenen Städ -
ten , die nicht der Städteordnung unterstehen , bis
jetzt gut bewährt hat .

— Heidelberg , 17. Juli . Ein unangeneh -
mer Empfang wurde gestern auf dem hiesi -
gen Hauptbahnhose 11 Personen , die aus dem
Odenwald eintrafen , zuteil . Die „Ausflügler ^
kamen , mit Butter und Eiern bepackt , hier
an . Ein Mann hotte beispielsweise 100 Eier
und 14 Pfund Butter gehamstert . Die „Einkäu -
fer" stammten uicht aus der hiesigen Gegend ,
sondern von Frankfurt , Mainz , Offenbach und
Darmstadt . Die mit so großem Eifer erstandene
Ware wurde den Ausflüglern natürlich abge-
nommen und an den Kommunalverband abge-
liefert .

: : Heidelberg , 17. Juli . Der Eiseirbahutechniker
der Kameruner Mittellandbahn , Julius A u tz , der
seit 4 Jahren in Duala (Kamerun ) tätig war ,
seitLJahren aber kein Lebenszeichen von sich
gab, ist , wie er seinen Angehörigen mitteilt , in
Spanien interniert .

: : Achern, 17 . Juli . Unter sehr starker Beteili -
gung fand hier die Beerdigung des früheren
Konstanzer Bürgermeisters Dr . Franz Weber
statt . Zu der Trauerfeier waren erschienen der
Minister des Innern Dr . Frhr . v . Bodman ,
der bei einer Kranzniederlegung die Wirksamkeit
des Verstorbenen als Staatsbeamter und als
Oberbürgermeister von Konstanz würdigte , ser -
ner Oberbürgermeister Dietrich aus Konstanz ,
Oberbürgermeister Dr . Altselix aus Lahr als
Vertreter der Städte der Ztädteordnung und Dr .
Stroebe als Vertreter des Bad . Rote » Kreu -
zes . — Lebhaften Anteil an dem Hinscheiden Dr .
Webers nahm auch das Großh . Hans . Der Groß -
zog , der eben zur Ostfront abgereist war . sandte
aus Warschau ein Beileidstelegramm , ebenso
drückten die Großhcrzoginncn Hilda und Luise
drahtlich ihre Teilnahme aus .

: : Freibvr « , 17 . Juli . Der Polizeibericht schreibt :
Bei dem letzten Fliegerangriff ist die be-
bäuerliche Beobachtung gemach ? worden , daß zahl-
reiche Menschen noch in frühester Morgenstunde ,
als die Schlußsiicnenzcichen noch nicht abgegeben
waren , an den Bombenabwurfstellen zuiammenge -
strömt sind . Ein solches Verhalten ist sinnlos und
im höchsten Grade gefährlich, da erfahrungsgemäß
ein Fliegerangriff in überraschender Weise sich von
neuem einstellen kann . Solche Ansammlungen
sind nunmehr aüsdriicklich verboten und unter
Strafe gestellt worden .

=i Tenge« , 17 . Juli . Dieser Tage fanden hier
Bursechn ?n einem Graben an einem Feldwege
eine bereits in Verwesung übergegangene Leiche .
Es wurde festgestellt , daß es sich um einen - pital -
insoiien von Blumenfeld handelte , der mit ande-
ren Kameraden hier war und bei der Dunkelheit ,
als er sich beim Nachhausegeben dieses Weges be¬
dienen wollte , in den Graben fiel und erstickte .
Der Verunglückte wurde schon seit Pfingsten in
dem Tpitale vermißt .

Ans dem SksdKreise.
Das Amtliche Verkündigungsbloit Nr . KS

(Karlsruher Tagblattl sür den Amtsgerichts -
bezirt Karlsruhe enthält unter anderm Bekannt¬
machungen über Handel mit Lebens - uud Futter -
Mitteln , Betreten von Flugplätzen , verschiedene
Konkursversahren .

Prosessvr Dr . Riffel , der gestern in bcwun -
derusiverier körperlicher und geistiger Frische
seinen 8S. Geburtstag feierte uud der sich aus
dem Gebiet der Tuberkuloseforschung besondere
Verdienste erworben hat . gehört zu den wenigen
» och lebenden Karlsruhern , die im RevolutionS -
jähr 1848 mitgekämpft haben . Dr . Riffel schloß
sich damals in der Begeisterung seiner 17 Jahre
den Aufständischen an und war bei den Kämpfen
im Murgtal von den Preußen gefangen genom-
men worden . Er wurde nach Rastatt gebracht,
später wieder in Freiheit gegeben.

Mehl - und Brolverkans . Der Kommunalver -
band hat verschärfte Bestimmungen erlassen , die
aus der heutigen Nummer zu ersehen sind .

Vermißte . ES ist häufig die Erfahrung gemacht
worden , daß Personen , veranlaßt durch Presse
Nachrichten , sich an eine in Madrid befindliche
Stelle gewandt haben , um Nachrichten über Ver -
mißte zu erhalten . Im allgemeinen werden aber
deutsche Familien leichter zu ihrem Ziele ge-
langen , wenn sie nicht an Madrid , sondern an die
für derartige Anfragen zuständigen deutschen
Stellen herantreten . In dieser Beziehung wird
indes bemerkt, daß die ?lnsragen nicht an das
Zentralkomitee der deutschen Vereine vom Roten
Kreuz zu richten sivd . das sür die Ermittelungen
von deutschen Vermißten nach den jetzigen
Vereinbarungen nicht zuständig ist . Vielmehr ist
den Angehörigen zu raten , daß sie sich an den für
ihren Bezirk zuständigen Landes - und Provin -
zialvenin oder sür die nächste . Hilfe für kriegs -
gefangene Deutsche", wie solche in zahlreichen
Städten bestehen, wenden . Soweit derarttge Ein¬
richtungen nicht vorhanden oder nicht bekannt
sind , erteilt sür Norddeutschland der Hamburgische
Landesverein vom Roten Kreuz , Ansschnß für
deutsche Kriegsgefangene , Hamburg , Ferdinand -
straße 75. und für Süddeutschland der Verein vom
Roten Kreuz . Ausschuß für deutsche Kriegs -
gefangene , Frankfurt a . M ., Zeil 114, die ge-
wünschte Auskunft .

Für Reisende . Die während der Kriegszeit in
den Eisenbahnzügen tätigen militärischen
Ueberwachungspersonen sind berechtigt,
von jedem Reisenden zu verlangen , daß er sich
über Zweck und Ziel seiner Reise ausweist . Es
empfiehlt sich daher, bei der Vornahme längerer
Jährten sich mit Ausweispapieren (Geburtsschein ,
polizeilicher Abmeldung usw .) zu versehen.

Deutschland fletsche« ! Zu den .zahlreichen Hilss
Mitteln " zum „Durchhalten " rechnetOberstabsarzt
Dr . Kersting auf Grund seiner persönlichen und
M »cweinen ärztlichen Erfahrungen das „Flet -
schern"

. Er gibt dafür in einer soeben bei I . P .
Bachem in Köln erschienenen Schrift „Deutschland
fletsche« !" <Einzelpreis 50 Pfg .) in packenden
Ausführungen zahlreiche Belege .
^ Anfthafftr »« veu Nnk - n«d Znchrtrieh. Die
Stadt will dte Viehhaltung noch vergrotzein .
^)oTbel)aMich mündlicher Byrruu &ung ipird ppm
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Stadtrat beantragt , der Bürgerausschuß wolle
seine Zustimmung erteilen , daß zur Anschaffung
von Milchkühen , Zuchtsarren , Zuchtkälbern , Tma -
fen und Geflügel von Zuchttieren für die
Schweinehaltung sowie von Zugochsen und Pser .
den die Summe von 400 000 M ausgewendet und
aus Anlehensmitteln bestritten werde , die Til¬
gung nach Maßgabe der darüber noch aufzustel -
lenden Grundsätze vorgenommen und der bewil -
ligte Kredit bis Jahresschluß 1917 ossen gehal -
ten werde .

Der Berein der Dentschen » austeilte , unab¬
hängige Organisation für Handlungsgehilfen und
- Gehilfinnen , Sitz Berlin , hat seinen Jahres -
bericht über das zweite Kriegsjahr erscheinen las-
sen . Die Zahlenübersichten lassen erkennen , daß
die Stellenvermittlung des Vereins im Berichts¬
jahr 1471 Stellen beichte, di« Stcllcnlosenunter -
stützungskasse 17 412,72 . k ( gegen 50 018,80 M im
ersten Kriegsjahr 1914) Stellenlosenunterstützung
zahlte , aus der Untcrstützungslasse für alte und
invalide Mitglieder laufende Renten von 4290 M
gewährte und an Kriegsunterstützung sür Frauen
und Kinder der Kriegsteilnehmer 42fi7 « ,70 M ge¬
zahlt wurden . Der Bericht läßt erkennen , daß
der Verein während des Krieges seine Mittel und
seine Einrichtungen in den Dienst vaterländischer
Interessen gestellt und damit wesentlich zum
Durchhalten mit beigetragen hat .

Post -Konservatoriinn . Man schreibt uns : Der
zweite Abend für Ausbildungsklassen sand am
Samstag abend statt ! er wurde eingeleitet durch
das Klavierkonzert von Handn , das an Stelle des
plötzlich erkrankten Frl . Kederer von Käthe
Mürnseer in klarer Technik vorgetragen wurde .
Hieraus spielte A>ax Hrintz eine Serenade von
Post sehr musikalisch und mit schönem Ton . Mit
zwei Stücken von Jensen und Mendelssohn er-
wies sich Hildegard Hösler schon als tüchtige Kla¬
vierspielerin . Edith Bollmair spielte das D -Dur -
Konzert von Rieding (Violine ) mit viel Wärme
und guter Auffassung . Eine gute Leistung bot
Herr Paul Dalichoiv , der die Konzert - Mazurta
von Ketterer mit ausgezeichneter Technik zum
Vortrag brachte. Frl . Liescl Lie,«Hardt, die das
C - Dur -Konzert von Mozart für Klavier mit
Orchestrrbegleitung spielte, löste ihre schwierige
Aufgabe in bester Weise. Mit viel Wärme und
Empfindung spielte Herr Werner Lankisch das
Andante aus dem Eell >.' Konzert von Goltermann .
Da ^ Violinkonzert Nr . 1 von Beriot brachte Herr
Witzcirbacher in Vertretung von Frl . Brecht in
ausgezeichneter Weise zum Vortrag . Die G -Dur -
Sonate von Dvorak sür Klavier und Violine
wurde von den Herren Linnebach und Witzen-
baä?er temperamentvoll und technisch klar gespielt.
Den Schluß des Abends bildeten auch diesmal
zwei Satze der Handnschen Sinfonie , die von
Direktor Post höchst schwungvoll geleitet wurden .
Das nächste Vorspiel findet Dienstag , den 18.
Juli um S Uhr und um 8H Uhr statt .

Ve«mstaiwWev . vereise unö SoMrosgeu .
Sommertheater . Heute Dienstag und morgen

Mittwoch wird die Operette „Rund um die
Liebe" wiederholt .

Kaffee Bauer . Morgen Mittwoch findet ein
Sonder -Konzert statt .

Palast -Theater (Herrenstraße II ». Am Mitt -
woch, Donnerstag und Freitag sieht man ein rei -
zendes zweiakttges Lustspiel mit dem Titel „Der
Motorkavalier "

. Gute nordische Schauspieler sind
die Träger der Hauptrollen . ..Was die Schwalbe
saug . . .

"
, die Tragödie einer Jugendliebe in vier

Abteilungen wird ebenfalls von nordischen Künst¬
lern packend dargestellt . Bei Freunden des Herr-
lichen Harz -Gebirges wird ..Die schlittenfahrt
auf der Hagenstraße von Schierke nach Wernige -
rode" ( eine Naturaufnahme , viel Anklang ftnden .
— Die aktuelle Berichterstattung ist wieder sehr
interessant und bringt u . a . ^Die Beisetzungs -
seierlichkeit d« s Generals von Mottle in Berlin ".

Residenz-Theater . Waldstraße AI . bringt nmn
Mittwoch 1«. bis 21 . Juli das Erstaufführuugsrecht
der hervorragenden Filmschöpfung .Findertränen "

(Schauspiel in 3 Akten », dessen künstlerische Be-
Handlung Aufmerksamkeit verdient . Auch der Film
„Die ZÄ-renhausgräftn " (Lustspiel in 4 Akten)
wird dem guten Geschmack der Beschauer Rechnung
trafen . Außerdem ssud noch eine heitere Humo-
reSke „Onkels Erbe " und die neuesten Kriegsbe¬
richte vorgesehen.

RandeÄtM -Auszöge .
Geburten . 7 . Juli : Kurt Ludw . Karl . Vater

Adolf Heck , Hilfsbahnsteigschaffuer . — S. Jul, :
Walter Karl , Bater Paul Decker , Schreiner ?
Heinrich u . Pius lZwill .) , Vater Hch . Gnädig ,
tÄüterschafsner : Christian German , Voie ? Chri¬
stian Ecker , Galvanotechn . — 10. Juli : Maria
Josefine Anna Elisabeth , Voter Paul Bau -
wert , Ehemiker .' Eberhard Walter Johannes ,
Vater Emil Kuttruff , Regierungsrat ; Irma
Selms , Vater Anton Seckinger , Wirt ! Ernst
Philipp u . Olga Maria (Zwill .) , Vater Wilhelm
Frhr . v. St . Andre , Grundherr und Großh .
Kammerherr ; Ada Elisabeth , Vater Joh . Wer -
stein , Installateur . — 11. Juli : Frdch . Egon ,
Vater Frdch . Hohl , Schlosse ^ Waldemar Jakob
Werner , Vater Gg . Gmeiner , Kaufmann . —
12. Juli : Maria , Vater Fidel Neumaier ,
Weichenwärter ! Maria Anna , Vater Adolf
Bnrkart , Maurer ! Karl Friedrich , Boter Gg .
Weicker , Weichenwärter ? Anna Antonie Elisa¬
beth Waltraut . Vater Egon Hahne . Kaiserl .
Bankbuchhalter . — 13. Juli : Marie Herm,ne .
Bater Lud . Roth . Gepäcktr. ? Wilhelm und Karl
(Zwillinge ) , Bater Karl Beck , Schlosser? Max
Eduard , Voter Will, . Schwarz . Kellner . — Ist.
Juli : Hugo Friedrich . Voter Anwn Müller .
Zuschneider .

TodesMe . 14 . Juli : Lina , alt 4 Jahre , Vater
Jos . Weick , Former . — 15. Juli : Hugo Ull
mann , Pfarrer , Witwer , alt 80 Jahre ? Emma
WeiShaupt , Dienstmädchen , ledig , alt 21
Jahre ? Luise R a st ä t t e r . alt 28 Jahre , Ehefrau
des Taglöhners Landolin Rastätter . — 16 . Juli .
Pauliue Fnchs , alt R Jahr « . Witwe des Zoll
einnehmers Gg . Fuchs .

Beerdigungszeit nn » Tronerhans ern»achsener
Berftarbenc ». Dienstag den 18. Jnli . 3 Uhr :
Ernst Sonnet , Postaushelfer , Schwanenstr . «0
— i Uhr : Karl Lehn . Hofuruftkus a. D . . Braver -
straße 1.



Anterhattungs-Veilage zum Karlsruher Tagblatt!
(Nachdruck sämtlicher Artikel verboten .)

Wiederkehr .
vou Kurd Adler 1°.

Seltsam — wie alle Bitternis in schließendem
Schlund versank:

Tie zerrissene Luft , der Schrei , der Pulvergestank ,
Die Enge und das schleichende, müde Leid .
Wieder lodert das Leben auf in verzückten Flammen ,
Berge erblühen und Straßen lagern sehr breit
sich hin. Schon rücken Gespräche zusammen .
Und eine dünne Brücke — fast nur ein Seil »
tänzelt leicht über die trennenden Tage .
Verschwommene Gesichte — lang schon außer

Bewußtsein — steigen aus glühendem Krater
wie Freunde auf. Da ist der Strom , der Turm ,

die Straßenbahn , das Theater ,
geliebtete Frauen , Glanz auf vernarbten Wunden ,

rhythmisch Gejage ,
Weiße , große Betten . . . Wie ein Irrer vi» ich .

Wie ein Neger oder ein Inder .
Ich möchte nach allen bunten Dingen verlangend

greife«.
durch Abend« wehen , über hundert Münde streifen
oder lange in kristallenem Bade liegen.
«Kein e Trompeten , kein Schnarchen , kein Schlamm .

kein« müden Glieder .)
Ein traumfilberner Flieger will ich den Lenz

überfliegen^
die schweren Bäume in ihren .Kronen fassen
und in freudig geneigter Demut wieder und wieder
die Liebe durch tausend Ventile ausströmen lassen.

lKurd Adler . Einer der begabtesten jüngerenLyriker der Berliner Wochenschrift .Die Aktion "
, istim Alter von 22- Sohren gefallen. Noch vor kurzem,bei Gelegenheit eines Heimaturlaubes , veröffent-

Uchte er das Gedicht .. Wiederkehr "
, das wir mit Er -laubni-s der . Aktion " hier wiedergeben.)

Feldbriefe eines Gemeinen .
Von Franz Joseph ©Btj.

Am „Granatenhof " .
tl . Kälte und Hunger .

Der im letzten Brief geschilderte . Empfang " hatteMs so eine kleine Ahnung dessen- gegeben , was uns
bevorstand.

Und in der Tat begann für uns eine schlimme,eine böse Zeit .
Der Name Rutoir wird in der Geschichte unseres

Bataillons ebenso ttttfctlflbcn : fein, wie der SchreckenS-
ton Loretto. Und wenn letzterer die ganze Hölle in
sich schloß, so war Rmtvir ein reichlich zugemessenes
Fegefeuer.

Nachdem wir auf so nnfanfte Art aus unserem
nächtlichen SchlumpfWinM hinausbefördert waren,galt es zunÄhst, «in neues . Quartier ' ausfindig zu
machen . Aber da war guter Rat teuer . Wir irrten
tagsüber fachend im ganzen Gehöft umher.

Vergeblich .
Es war kein Winkel mehr zu finden, der auch nur

einigermaßen Schach gegen die Witterung und gegen
Artiverießeuer bot.

So verbvachten wir die Nächte im Freien , die
Tage, der fenü»lichen Beobachtung wegen , in einem
zusammengeschossenen nnd von uns notdürftig ge¬
säuberten Stall .

Es war bitter kalt . Glashart klangen die Schritte
auf dem gefrorenen- Boden trnd morgens ähneltenwir regelmäßig phantastischen Zuckerbäckergebilden ,
so sehr hatte u-ns dicker Rauhreif mit einer glitzern-
den Kruste, bestäubt.

Die . Alten " hatten wenigstens irgend eine war-
mende Hülle, die fie in Hullnch oder Loos ergattert
hatten . Wir Neulinge dagegen hatten , wo immer
wir bis jetzt durchgekommen waren , die verlassenen
Häuser fein säirberttch aufgeräumt " gefunden, und

in den nach bewohnten wollten irnd dursten wir
mckrts wegnehmen.

So waren wir auf unsere dünnen Zeltbahnen an*
gewiesen , die wir abwechselnd bald über den Kopf,bald über die Füße zogen .

Wenn es gar nicht mehr gehe» wollte und der
ganze Kerl vor Frost zitterte , sich wand und streckte ,
so wurden freiwillige . Patrouillen " in die Umgebung
gemacht , um das erstarrte Blut wieder in Wallung
zu bringen .

Manchmal gelang es dabei , ein Bündel .Heu ,
Stroh , oder , wenn auch selten, ein Stück Brot zu
erbaschen .

Das half allemal wieder über die aufsteigendeBitterkeit hinweg.
Ein noch schlimmerer Gast als die Kälte war der

Hunger.
Die Zufahrtswege lagen, hauptsächlich nachts , fast

ständig unter Feuer , so daß die Feldküche oft gar
nicht , meist nur eine kurze Strecke , vorfahren konnte .

Essenholen war einer der gefürchtetsten Gänge ge -
wor !«n und forderte täglich Opfer. In einem frühe-
ren Briefe habe ich ja bereits einen solchen Gang
geschildert .

Kam man aber mit den gefüllten Kochgeschirren
glücklich durch , so war der Inhalt meist eine zufam-
mei ^efrorene. klotzige Masse , die auch der gierigsteHeißhunger wicht hinunterzuschlingen vermochte .

Wenn wir nur wenigstens Brot gehabt hätten !Aber auch das blieb aus !
Was waren zwei , höchstens drei Brote in zweiTagen für neun gierige Mäuler , für achtzehn heiß-

hungrige Augen ! Und manchmal gab es noch weni-
ger .

Ich suchte der Versuchung, mein Anteil auf ein -
m a l aufzuessen , dadurch aus dem Wege zu gehen ,daß ich es in mehrere Teile zerschnitt und diese an
verschiedenen Stellen zuunterst meines Tornisters
versteckte. Dabei spekulierte ich auf die nicht ge-
ringe Ueberwindung, die das Oeffnen des Tornistersbei der Hundekälte erforderte.

Umsonst ! Der Hunger blieb allemal Sieger .
Auch in einem schweren nächtlichen Gewiffens-

kämpf besiegelte er meine schmähliche Niederlage.
Ich stand Posten vor dem Eingang zum Offiziers»

kell-er und teilte meine Aufmerksamkeit zwischen der
Sorge um die Sicherheit der nnten befindlichenOffiziere und dem Horchen auf das immer lauter
werdende Aufbegehren- meines Magens , der seit 36
Stunden nur ein lächerliches Restchen Kipper und
einen T^ nkbecher kalten Kaffees sein eigen nannte .

Alle Versuche , diese unästhetischen Töne durch Nase-
rümpfen , leises Summen oder Pfeifen zum Schwei-
gen zu bringen , mißglückten . Vielleicht wenn ich et-
was zum Rauchen gehabt bätte ! Aber auch dieserGenuß lag schon so weit hinter mir , daß er mir nur
noch hie und da wie ein schöner Märchenanfang durchden Sinn huschte : ^es war einmal . . . "

Wütend stampfte ich gegen die Mauer . Da sieh —
fast wäre ich in mein aufgepflanztes Seitengewehr
gefallen — die . Mauer" gab nach und entpuppte sichals ein Vorhang aus leeren Säcken und dahinterstand «in voller Sack mit — Brot !

Mehrere Minuten lang stand ich unbeweglich .Und wären in diesem Airgenblick die Franzosen in
den Hof gestürmt — ich hätte mich nicht von der
Stelle zu- rühren vermocht . Ich mußte — mußte
auf den- Sack hinstieren, den Sack voll — Brot !

Ich fühlte deutlich , wie mir die Augen gleich bren»
nenden Kugeln aus den Höhlen traten und feucht
überliefen. In den Eingeweiden, wühlte und bohrteund schnitt es jetzt, daß ich mich krümmte.

Das erst war Hunger ! Hunger , der an Wahn-
sinn grenzte !

. Weg von da ?" Ich hatte es laut geschrien und
erschrak über meine eigene Stimme , so unnatürlich
klang sie, so fremd und schrill.

Mit kleinen , schnellen Schritten ging ich auf nnd
ab und suchte krampfhaft an etwas anderes zu- den»
ken. An daheim, an den Schwarzwald, an den
Frieden , an meine Lieblingsvorstcllung : das Ein,-
trefsen der ersten Post. Aber selbst das verfing heute
nicht . Wie in einem magischen Geist kehrten die
Gedanken wieder zu dem Sack zurück, dem Sack
voll — Brot.

Und immer wieder ertappte ich mich beim Hin-
stieren auf den Vorhang, hinter dem der Sack stand ,der Sack voll — Brot .

Nun versuchte ich es mit der Moral : du- bist Po-
sten und darfst nicht-? anrühren ! Du bestiehlst deine
Kameraden in der größten Not . Du handelst ehrlo ? !

. Weg von da ! " schrie ich mir abermals zu .
Aber der .Hunger trommelte sein Angriffssignalweiter , und der Versucher fand tausend Schein-

gründe.
Mit raschem Grift erhaschte ich einen Kipper und

barg ihn unter dem Mantel .
Die blitzschnelle Bewegung, mit der ich ihn bei

einem nahen Geräusch wieder fallen ließ und mit
dem Fuß beiseite schob, entschied deutlicher als alle
Philosophie über Recht oder Unrecht .

Das Brot wanderte wieder in den Sack zurück . Gar
bald aber auch wieder — heraus . So drei- oder vier-
mal .

Der Hunger trommelte weiter.
Wer kann sagen , was in- solchen Augenblicken in

einer armen Men-schenseele vorgeht ?
Schließlich erfaßte mich eine tolle Wut . Ueber den

Krieg — den Hunger — über mich selbst . Wütend
riß ich das Brot abermals an mich, riß das Messer
aus dem Stiefel ' und schnitt den Kipper in 7 , 8, 9
Stücke , die ich zwischen Rock und Mantel schob und
dort möglichst unauffällig verteilte.

Dann - lehnte ich mich erschöpft an die Mauer .
Nach der Ablösung erhielt jeder Mann meiner

Gruppe eine Brotscheibe . Gierig , mit undeutlichen
Danklauten schlangen sie sie hinein , dieweil ich stillin einer Ecke hockte und an meiner Rinde kaute und
würgte . Sie wollte nicht recht hinunter . . . .

Wer wirft den ersten Stein auf mich . . . ?

Allerlei .
Einige lehrreiche Wahrheiten über Deutschland.

„Bounet Rouge " vom 1. 7 . schreibt : Ys ist eine
originelle und beinahe unfehlbare Art , die Seele
eines Landes aus dem Anzeigenteil seiner Zei¬
tungen zu erforschen, weil sie sich da am natür -
lichsten gibt . Wir sollten daher alle den Artikel
lesen , den Puech in der „Grande Revue " dem
Aussehen Deutschlands widmet , wie es aus den
Reklamen und Annoncen seiner Zeitungen her -
vorgeht .

Es ist klar , daß Pucchs Eröffnungen noch
einige weitere Illusionen im großen Glashaus
zerschlagen werden , in dem zu viele Franzosen in
seliger , optimistischer Dummheit eigensinnig und
hartnäckig darauf bestehen, ihr Vertrauen durch
trügerische Prismen zu stärken.

Das wirtschaftliche Leben Deutschlands hat so
Sin wie keine Hemmung aufzuweisen . Die Ma¬
schinenfabriken und Werkstätten fahren in der
Herstellung fort , mit den Kriegslieferungen als
neues Ziel . Die Aktiengesellschaft Stoewer in
Stettin zum Beispiel , die mit der Herstellungvon Fahrrädern und Nähmaschinen beschäftigtwar , hat 1914 kein« Dividende auszahlen können
und 1915 10 v. H . gegeben. Tausend solche Fällekönnten angeführt werden .

Es wird nicht erst auf die Staatsbestellung ge-
wartet , sondern die Erzeugung geht drauf los ,und dann werden Offerten gemacht von dem, wasmau auf Lager hat und in kürzester Frist liefernkann . Andererseits beschäftigt mau sich damit ,das beschlagnahmte Kupfer durch Eisen oder Guß -
eisen zu ersetzen . Die Gummifabriken allein ma°
chen schlechte Geschäfte . An Stelle von diesem wird
„Gummi -Ersatz" gebraucht . Die Preise fürStoffe und Konfektion sind unverändert . Man
findet Taftkleider im Preise von 56 Mark , Her¬renstiefel von 17—22 Mark . Trotz Baumwoll -
mangel sind die Wirkwaren billiger als in
Frankreich .

Allmählich wird einem auch klar , daß die Mit -
telmächte nicht an Hunger leiden . Gewiß , die
Lebensmittelverteilung hat geregelt , was jedemzukommt , aber die Lebensmittelpreise kommenden uusrigen ziemlich gleich . Das Kalbfleischwird mit 1,70 Fres . das Pfund bezahlt,- Roast¬beef kostet 2.10, Geflügel von 2,60—2,80, Butter
2,80 Fres . Man glailbe auch ja nicht, Berlinstreue sich Asche aufs Haupt und zerfließe in Trä -

neu . Während der vorletzten Märzwoche zeigten26 Theater , 14 Varietes und 35 Konzerte ihretl
Spielplan an , abgesehen von den Ausstellungenund Borträgen . Auch 1916, wie 1918, hat es fei-
nen Karneval gegeben , aber die Rennbahnen sindin vollem Betrieb . Wir sehen uns auch gezwuu -
gen . zuzugeben , daß die deutsche Sinnesart vonder Beschränktheit zum Beispiel eines Saint -
Saßns oder eines Frötwrie Masson nicht ange-
steckt worden ist . In der königlichen Over in Ber -
lin stehen „Carmen "

, „Ter Troubadour "
, „Fi -

garos Hochzeit" , „Mignon " aus dem Plan . IM
königlichen Schauspielhaus : ,Julius Cäso» ,
„Peer Guitf "

. Im Deutschen Theater : „Mae -
beth"

, „ Hamlet "
, „Faust "

, ferner „Der eingebil -
dete Kranke"

, „Romeo und Julia "
. Die Volks»

ausgaben zeugen von derselben Vorurteilslosig -
keit. Dumas , Zola , Murger , Marcel Pr6vost ,Dickens , Scott usw. teilen mit den deutschen Klas¬
sikern die Ehre der .Kriegslektüre " . Fügen wir
hinzu , daß französische Zeitungen in allen Kiosks
zu haben sind und daß die deutschen Blätter un ->
sere amtlichen Berichte wiedergeben . Allerdings— Dentschl-and schmachtet mtfer einem autokra -
tischen Regime . . . !

Russische Phantasie» über unser Heer. Wir
sind von den Russen während des Krieges an ein
hohes Maß von Lügen gewöhnt worden . Aberein Bericht , den jüngst ein großes russisches Blatt
„Birshewija Wjedomosti "

, über einen deutschenKriegsrat veröffentlichte , übersteigt doch alles
bisher Dagewesene . Das Blatt läßt nämlich den
verstorbenen ruhmreichen Eroberer von Lüttich,den General Emmich , an die Spitze unseres Ost-
Heeres treten . Das russische Blatt schreibt: „Sridem letzten Kriegsrat , der unter dem Vorsitz de?Kaisers selbst und in Anwesenheit des Kronprin «
zen , des Marschalls Hindenburg und des Gen «»rals von Emmich stattfand , wurde in Anbetrachtder Notwendigkeit , die Erfolge der Deutschen beiVerdun weiter auszudehnen , beschlossen , Feld -
Marschall Hindenburg zu bitten , an der Westfrontzu bleiben . Da aber die Lage der Dinge an derOstfront auch für die Deutschen einen sehr ernstenCharakter annimmt , so wurde beschlossen , dorthinden tatsächlichen Leiter der Operationen vorVerdun , General von Emmich , zu entsenden.Dieser ist schon an die Ostfront abgereist .

Der symbolische „Löwe von Belsort ." Wirlesen in der „Frkf . Ztg .
" : In dem Bestreben , de»kleinen Ländern nach wie vor das Märchen in -

nigsten freundschaftlichen Schutzes , ja sogar derAusopferung für sie , aufzubinden , greift man inFrankreich bereits zu den seltsamsten und in ihrerBilligkeit oft komisch wirkenden Mitteln . Ein
Musterbeispiel dieser mehr als kindlich geworde -nen Propaganda bietet eine Notiz des „Jour -nal "

, in der es heißt : ,/Der Löwe von Bel -fort , das berühmte Werk des Bildhauers Bart -holdi , bietet gegenwärtig den Vorübergehendeneinen ebenso rührenden wie starken symbolischenAnblick. In dem Rachen des gewaltigen Löwenerblickt man nämlich ein Strohnest , in welchemeine Familie von Amseln sich friedlich einge-
richtet hat . So wissen selbst die einfältigen TieredenSinn der Zeit zum Ausdruck zubringen, ' denndieses Bild besagt nichts weiter , als daß derSchwache bei dem Starken Schutz und Ruhe ftu«det." Wenn die Neutralen trotz dieser rührendenGeschichte des Löwen von Belfort noch immernicht völlig von dem uneigennützigen EdelmutFrankreichs überzeugt sind , ist ihnen nicht mehrzu helfen .

Geschäftsdeutsch iu Wilna . Die „Zeitschrift desAllgemeinen Deutfchen Sprachvereins " berichtetvon den folgenden Inschriften auf Straßen -
schildern in Wilna : Kurswaren und Kolo-nial Gascheft, Cohnkurreuzlohsc Galanterie , Pa -sumenturen , Mizeu uud Muffen , Damen Hütte ,Fabrik Fon Künstlicher Blumen , Werkstaat , Per -fumerie , Aname zum Befreiungen und Reperie -ren , Eudateu vir Schneider & Nethern , Schpeise-waren , Deutsches Bäckerei & Conditerei . 5-rSh »stüik Mittags Awendbrout Hiner Futer Haut »-lung , Wescherei Militäresekten , Elms? , S ^ wiz-und Wonnenbad Diana .

I

Sitten und Ausitleu im kriegerischen
London.

Uns wird geschrieben:
Da London schon im Frieden das Zentrumder durch den britischen „Snobismus " erzeugten

extremsten Sitten und Moden war , ist es nicht
weiter verwunderlich , daß der Krieg unter den
Londoner Bürgern uud Bürgerinnen mehr neue
Sitten oder Unsitten hervvrries , als in der .̂ aupt -
stadt eines der anderen kriegführenden Länder .
Selbst die in dieser Beziehung gewiß nicht ent--
haltsamen oder phantasielosen Pariser stehen
hierin heute merkbar hinter den Bewohnern der
Themsestadt zurück. .Hierbei muß man aller -
dings in Erwägung ziehen , daß der Krieg die
Engländer in besonderem Maße beeinslußen muß ,weil sie im Verlaufe der neueren Geschichte zwar
oft Kriege entfesselten , aber niemals zur perjüw -
lichen Teilnahme mit allen ihren MMeln ge--
zwungen wurden , wie es gegenwärtig der ?5all
ist. Hieraus ist wohl zn erklären , daß London
seit Kriegsbeginu eine Stätte ebenso zahlreicher
wie bezeichnender und wechselvoller Sitten wnr -
de , die alle in mehr oder weniger direkter Weise
mit dem Kriege in Zusammenhang stehen.

Die erste der bald nach .Kriegsbeginn in Lon-
don merkbar gewordenen Erscheinungen befand
darin , daß die über die ganz » Welt verbreitete
behagliche Gewohnheit des Spazierengehens ein
jähes Ende fand . Oder genauer gesagt: die
Männer verloren plötzlich die Lust, sich mehr als
nötig auf den Straßen zu ergehen . ?ln dieser
merkwürdigen Erscheinung war die rw" den
WerLeplakateu , den Werbeoffizieren und der
kriegerischen Damenwelt ausströmende Rekru -
tierungswut schuld . Von jeder Mauer , jedem
Bauzaun , jedem Omnibusverdeck wies der dro-
hend ausgestreckte Zeigefinger auf den noch im-
mer in Zivil einhergehenden kräftigen Bürger ?wenn man nm eine Ecke bog, konnte man einer
xaktfesten Werbekommission in die Hände fallen .

und im übrigen Äar man den Anrempeluugender Suffragetten preisgegeben , die sich endlich,endlich — wenn auch gegen ihre ein ^ iaen revolu -
tionären Erwartungen zum Wohle der Regie -
rung — austoben durften . So verschwanden die
flotten Müßigänger , die früher in der Oxford -
street die ihre mehr oder weniger k >' '^ " ieligen
Einkäufe besorgenden Damen beäugelten , so ver-
schwanden aus dem Hydepark die Herren , die in
Cutaway und Zylinder die Alleen bevölkerten
oder der Länge nach ansgestreckt auf den kurzge-
schoreuen Wiesen lagen . Eines der typischenLondoner Elemente — der englische Dandy — istaus dem Stadtbilde Londons ausgeschieden —
als Kriegsopfer sozusagen , und bis heute - hat er
noch nicht gewagt , sich in alter Weise wieder ein-
zustellen , da die krankhafte Angst vor dem Spa -
zierengeheu ihm noch wie ein Schreckgespenst in
den Knochen sitzt.

Au Stelle svrtfiigenToilette artikel, aus die in Friedensseiten die
Lords uud auch solche, die es nicht sind , sich viel
zugute hielten , kam die Sitte der Armbinden auf ,die nach der Verordnung des Lord Derby die fürden Heeresdienst Angeworbenen schmückten .Nun wollte natürlich jedermann den Schutz eines
solchen Kennzeichens genießen , und es kam zueiner wahren Armbindenwut , da selbst die Leutein über die Militärgrenze fortgeschrittenen Alter
verlangten , daß die plötzlich für sie so vorteilhaft
gewordenen Eigenschaft zum Preis ihrer gutenGesinnung öffentlich kenntlich werde .

Doch damit hatte man noch lange nicht genug .Die Einfuhr der „Tiere als Talisman "
, die in

Gestalt von Hunden , Papageien und anderen
Mitgliedern der Zoologie von den einzelnen Re¬
gimentern als „glückbringend " mitgenommenwurden , weckte den Aberglauben der früher so
skeptischen Themsebürger und brachte das Ge-werbe d ->r Geisterbeschwörer und Kaffeesatzleser ineinen Schwuug . der das kräftig « alte England
plötzlich bedenklich senil erscheinen ließ .Von der Verschwendungs - und Trunksucht , die
namentlich , in den , Arbeiterkreiseu auch heute :u?ch> .

rege find, soll nicht näher gesprochen werden , da
derartige Unsitten schon vor dem Kriege in Lon-dou genugsam verbreitet waren , vor allem in dem
wenig geordneten östlichen Teile der Stadt .

Sehr unterhaltsam erwies sich eine Mode , dieeine unerwartete Folge der Zeppelinangriffewar : da diese Angriffe das Publikum nächtlicher-weile aus den Häusern treiben und Begegnungenim Hemde in England — wie ja schließlich überall— „sboking " sind , entwarfen die Schneider befon-dere Zeppelin -Schlafanzüge , die den Ueberrasch-ten vvr peinlichen Situationen bewahren sollten .Eine andere Kriegserscheinung ist die äußerstrege Nachfrage nach „im Feuer erbeuteten " deut-
scheu Helmen . Diese .Kriegstrophäen sind ooerheute schon in solcher Zahl aus dem Markt , daßböse Zungen uicht ganz ohne Berechtigung an ih-rer Echtheit zweifeln und argwöhnen , unierneh -mende Fabrikanten seien mit der Herstellung sol-cher Helme beschäftigt.

Eine weitere Kriegsnnfitte . die ein ernsthaftesLaster darstellt , ist die Opiumsucht , die durch die
fortwährende Anwesenheit überseeischer Trup -
penkontingente importiert wurde und vorläufignoch allen Regierungsmaßnahmen trotzt .

Das Allermerkwürdigste und Ueberraschendsteaber ist unstreitig — die Entdeckung des eng-
liscken Gewissens ! Wie man weiß , ist die nllge-meine Wehrpflicht durch -die Einführung von Ge -richtshöfen gemildert , vor deren Schranken dieFronckandidaten Gelegenheit haben , ihren Wunschnach Fortdauer des Zivilzustan ^ tz zu begrüßen .So bildete sich -denn eine ganze neue , sehr häufigeErscheinung : der „conscientious objector "

, das istein Btann , dem sein Gewissen verbietet , aus Men
scheu zu schießen oder sonstwie mörderliche Was-sen in die Hand zu nehmen . So zeigt also geradeder Krieg , daß es in England wider Erwarteneine Unmenge von Leuten mit wahrhaft idealzartem Gewissen gibt . Jetzt sag« noch einer , daßdie guten Londoner nicht arg von uns ^ " ' "" ntwurden ! A. B.

Kriegshumor.
Ei » guter Kerl . „Was , -Herr Holnfchka. Siöspern Jhna Gschäft übern ganzen Summer zwaund bleib 'n am Land ?"

,Aa . Erschstens Hab ima übern Winter so viel verdient , daß i ma^leisten kann , und zweitens derbarmen mir schomeine Kundschaften .
"

*
Wenn man in Frankreich zur Regierung keinVertrauen hat , verlangt man eine vertrau «l i ch e Kammersttznng .

*
Steigerung . Derdienstsuhrende Feldwebelfragt die einrückenden Rekruten um ihren Zivil -

beruf . ,Mas bist du in Zivil ?"
„Gymasialdirek -tor in Krakau .

" Zum nächsten, etwas nachdenk-
lich : „Hm — und was bist du in Zivil ?" „Bank -direktor in Troppau .

" Zum dritten , ganz klein-laut : „Hm — hm — und was sind S i e in Zivil ?"
„Maure r .

"
*

Im Wartesaal zweiter Klasse eines Bahnhofessitzen nachts eine Anzahl höhere Offiziere in Er -
Wartung der Anschlußzüge . Da ruft der dienst -
tuende Feldwebel , ein strammer und enermscherUnteroffizier , mit sonorer Stimme in den Saal :
,Mannschaftspersonen ist der Aufenthalt im War -
tesaal nicht gestattet .

" Im Begriffe , den Saal
zu verlassen , fügt er noch in etwas lauterem Ton
hinzu : „Die .Herren Offiziere können hier blei-ben ."

-»
Janos und sein Freund Jozsi hatten sich' s imKupee auf einer Bank bequem gemacht, jeder dieFüße beim Gesicht des andern . Als Jozsi zuschnarchen ansängt , legt ihm Janos , um noch be-

haglicher liegen zu können , die Stiefel aufs Ge-
sicht. Jozsi wacht darüber auf und fängt zu schim-
pfen an : „Obär Janos ! Du trittst mir jo dieAugäu aus !" „Haf , antwortet Janos mit ganzverwunderter Unschuld, „wie kann ich dir dannausträten die Augän , wänn du host die Augän
MKämocht? !" (Die Muskete .)
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